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M eiue Politik der Zusammenarbeit
Thronrede des englischen Königs zur Eröffnung des Parlaments

)en
me Itär-
d damit
i ersten
a icdvch

e Mel-
e beiden
hinterm
en über
so. daß

nde ab-
ie Melk-
asse die
druck in
Pen. so
, Dieser
:llendem
beginnewviertel

beson-
bis zum

nrd die
nd ganz
irch die
ruderen
l t er-

ch stets
) durch
>bleibt,
hrt zu
wringe-
ladurch

merke
t bester
heilen.

lllg
Fülle-

rde bei
/- Liier
rocknete
in alei-

tag'
ielt.
itüftich
d Gär-

Hiei
« Vor'
-amine,
:ilweist^
Sauen
bis zu'
einem'

ln ur.l
cgebnis
Htszu-
>icklun-p

blichen
i poll-
rg st̂ '
.Rech

London. 26. Oktober. König Georg VI . er-
Sssnete am Dienstagmittag unter den übli¬
chen Zeremonien die beiden Häuser des Par¬
laments für den neuen Sitzungsabschnitt. In
seiner Thronrede an die Lords und Mitglie¬
der des Unterhauses wies der König zunächst
darauf hin. daß seine Beziehungen mit den
ausländischen Mächten sich auf freundschaft¬
licher Grundlage weiter entwickelten. Er
habe den König der Belgier  eingela¬
den. ihm im November einen Besuch abzu¬
statten. Eine ähnliche Einladung zu einem
Besuch  im Frühling nächsten Jahres sei
an den König von Rumänien  er¬
gangen.

Der König wandte sich dann den Ereignis-
sen in Spanien  zu und sagte: Meine
Minister haben mit wachsender Besorgnis
die Weiterführung des Konfliktes in Spa¬
men verfolgt. Es ist ihr Ziel, alles in ihrer
Macht Liegende zu tun , um die Wiederher-
stellung des Friedens unter dem spanischen
Volke zu fördern. Sie glauben, daß eine ge¬
naue Anwendung der internationalen
Nichteinmischungspolitik  in Spa¬
nien wesentlich zum Ende des Krieges bei-
tragen wird.

Zur Lage im Fernen Osten  erklärte
Georg VI., daß sie weiterhin die ernsteste Auf¬
merksamkeit seiner Regierung in Anspruch
nehme, die darauf bestehen werde, eine Polirii
der Zusammenarbeit  mit anderen
Regierungen zu versuchen, ob sie Mitglieder
des Völkerbundes seien oder nicht, um so das
Leiden zu mildern und den Konflikt zu be¬
enden. Schließlich sprach der König seine Hoff¬
nung aus, daß er bald in der Lage sein möge,
sein indisches Kaiserreich zu besuchen.

Georg VI. wandte sich hierauf innen-
Politischen  Fragen zu, wobei er daran er¬
innerte, daß das Aufrüstungs- und Verteidi-
gungsprogrammschnelle Fortschritte mache.
„Meine Minister", so betonte er, „sind sehr
besorgt, energische Schritte zur Vervollständi¬
gung der Maßnahmen zu unternehmen, um
die Zivilbevölkerung gegen Luftangriffe z:i
Mtzrn. Eine diesbezügliche Gesetzesvorlagc
wird dem Haus unterbreitet werden. Alle An¬
zeichen deuten darauf hin, daß der Fortschritt
des englischen Handels auch weiterhin aufrecht-
uhalten werden kann. Meine Regierung wird
sertfahren, alle nur möglichen Maßnahmen zu
besten, um die industrielle Aktivität im In¬
ende fortzuführen und sie in Uebevsee weiterMentwickeln."
Phrasen im Unterhaus

Nach althergebrachter Sitte wurde die
«de des Königs im Unterhaus  noch-

verlesen und der Antrag eingebrachl.
König eine Dankadresse für seine An-

prachb zu senden. Der Fraktionsführer der
dour-Parth , Attlee.  vermißt in der

«de einen Hinweis über den Millen der
«giening, die „Völker der Welt einander
"herzubringen". Er sprach sich dann sür

Altungen zur Erhaltung des Weltfriedens
us, lehnte ein Wettrüsten ab und hätte
">übrigen gerne „Andeutungen ' über die
»̂ vungspolitik im Fernen Osten gehört.M der Oppositionsliberale Sinclair
»"Igelte , daß man nichts über die Art des
Ir, vT- wie er auf der Neun-Mächte-Kon-

vz angestrebt werde, vernommen habe.
^Äsche Straßen Vorbild für Englanb

konservative Abgeordnete Moore Bra-
j.-.v3on meinte im weiteren Verlauf, daß es
il ? " v"r Zeit sei, daß England einen Stra-

?vue, wie er im Auslande gebaut
Zer ausschließlich dem mechanisierten

di. --UV diene. Auf derartigen Straßen seien
zen «l um 78 v. H. zurückgegan-D' ^vch der konservative Abgeordnete
io bedauerte es, daß die Regierung

- Vernetze dem Problem des Straßen-
t^ve Beachtung geschenkt habe. Das

«°4?^ ° binett sollte geschlossen
jK̂ -^ butschland und Italien ge-

„.Gerden,  um dort zu studieren, was
hätten ^ ihren Straßenbau getan

Bolschewisten unter englischem Schuh
Der erste Lord der Admiralität Tuff

Eoop ? r beantwortete namens der Regie¬
rung alle Punkte , die bezüglich der Lage in
Spanien in der Aussprache berührt worden
waren . Im Laufe seiner Rede gab er weiter
zu. daß auch Hunderte von Englän»
du :m nrrch"S pmnien gegangen  sind,
um den Valencia -Bolschewisten zu helfen.
Ter Erste Lord der Admiralität wies dann
vor allem auf das Hilfswerk Englands kür
die bolschewistischen„Flüchtlinge" hin und
erklärte , daß 89 000 Menschen unter dem
Schutz englischer Kriegsschiffe von der nord-
spanische« Küste abtransportiert worden
seien, davon 10 000 allein aick britischen
Kriegsschiffen (!). Nach einer Hetzrede des
kommunistischen Abgeordneten Gallacher
vertagte sich das Haus.

Englischer Priester wirbt sür Moskau
Dean von Canterburh als Sowjetagitator

Moskau , 26. Oktober. Dr . Johnson,
der berüchtigte Dean (Dekan) von Canter-
burh , hat nach einem dreiwöchigen Aufent¬

halt in üer Sowjetunion einem Bertreter der
„Jswestija " gegenüber sich über seine Ein¬
drücke geäußert, die das Blatt in großer
Aufmachung heute veröffentlicht. Natürlich
ist der „kluge" geistliche Herr den bolsche¬
wistischen Bärenführern in voller Breite auf
den Leim gegangen. Seine lächerlich falschen,
tausendfach widerlegten „Erklärungen ", ab¬
gegeben gerade im gegenwärtigen Moment
der täglichen Bluturteile , der Massenerschie¬
ßungen und der allgemeinen materiellen Mi¬
sere, sind wirklich dazu angetan , den Dean
von Canterburh zu entlarven als das , was
er ist: Ein plumper bolschewisti¬
scher Agitator.

Diesem Hetzer im Priesterrock ist es gänz¬
lich unbekannt , daß überall die Prozesse
gegen die sogenannten „Volksfeinde und
Schädlinge" immer neue Opfer for¬
dern.  So wurden in Astrachan fünf und
in Beslan an der Wolga gleichfalls fünf
Todesurteile gegen Funktionäre der staat¬
lichen Getreideaufbringungskontrolle voll¬
streckt. In Saratow wurden zehn Ange¬
stellte von Staatsgütern als „trotzkistische
Schädlinge" erschossen, in der Tatarenrepu¬
blik zwei tatarische Funktionäre hingerichtet,
im Nordkaukasus-Gebiet wurden weitere zehn
Parteibeamte nach einem umfangreichen
„Hochverrats-Prozeß " erschossen, in der
Ukraine wurden im Bezirk Pjatichatki drei
landwirtschaftliche Funktionäre als „Trotz¬kisten und Saboteure " zum^ ode verurteilt.

Me Ichheiten de§VoWnüsteu MW
Die Sitzung des Nichteinmischungsausschusses- Sowjetrussischc

willigen,zurückziehung
.Bedingungen" zur Frei-

Ligenbericpi 6 e >- X 8 - ? e 5 r e
ex. London,  26 . Oktober. Unter dem

Vorsitz des englischen Außenministers Eden
begann am Disnstagnachmittag um 4 Uhr
die Sitzung des Hauptunterausschusses des
Nichteinmischungsausschusses. Wie man
kaum anders erwarten konnte, versuchte
gleich zu Beginn der sowjetrussische Bot¬
schafter in London, Maisky,  den Erfolg
der Sitzung von Vorneherein zu stören. Er
teilte mit , daß seine Regrerung den englischen
Plan zwar annehme, jedoch „Bedingun¬
gen"  stellen müsse.

Die erste davon ist, daß die symbolische
Zurückziehung der Freiwilligen aus Spa¬
nien im Verhältnis zu der Anzahl
der auf beiden Seiten kämpfenden Auslän¬
der geschehen müsse. Als Nummer zwei:
Es ist der Sowjetunion nur möglich, der
Anerkennung von kriegführenden Rechten an
die spanischen Parteien näherzutre¬
ten (!), wenn sie die Ueberzeugung gewon¬nen habe, dast der arößte Teil aller aus¬

ländischen Freiwilligen ' Spanien verlassen
hätte . Mit anderen Worten , also warten die
roten Verbrecher so lange, bis alle andern
Freiwilligen draußen find. Ob man dann
daran denkt, auch die sowjetrussischen Regi¬
menter zurückzunehmen und die kriegführen¬
den Rechte anzuerkennen, das ist eine Frage,
die dann „zu gegebener Zeit " von den roten
Bonzen selbst beurteilt werden wird . Wie
dieser „Entschluß" ausfällt , darüber braucht
uns allerdings Herr Maisky nichts verraten.

Nach der sowjetrufsischen Auffassung stehtferner die Nichteinmischungsfrage m so
engem Zusammenhang mit der Land- und
^Seekontrolle, daß auch alle zusammen ver¬
handelt werden müßten. — Das sind nun
die „Bedingungen ", die Moskau zu stellen
hat , bevor man überhaupt in die Tagesord¬
nung eintritt . Natürlich ließ der rote Bot«
schaster auch diese Gelegenheit nicht vor-
übergehen, gegen Deutschland und Italien
die unglaublichsten Verdächtigungen auszu-
sprechen.

3WN WM öder Maisselder Wh SiisW
Internationale Niederlassungen Schanghais erneut bedroht

Schanghai, 26. Oktober. Im Abschnitt Tscha-
Pei-Taschang bei Schanghai sind die Japaner
in stetem Vormarsch. In diesem Gelände, das
zerrissen ist und von Wasserläufen und Grä¬
ben, die den Chinesen einen natürlichen Schutz
verleihen, tobt ein ungemein heißer
Kampf.  In Sturmangriffen in einer Breite
von einem bis zwei Kilometern eilen die Japa¬
ner über Reisfelder und versumpfte Bäche mit
mutigstem Einsatz nach vorne und lassen den
Chinesen keine Zeit, ihre Stellungen auszu¬
bauen. Die Versorgung der Japaner klappt
tadellos und die Verteidigungsstellungen der
Chinesen werden ohne Rücksicht auf die eige¬
nen Verluste immer weiter nach Süden zu
erobert. *

Große chinesische Militärverbände sind aus
dem Marsch zur Südseite von Schanghai.
Die Lage für die Ausländerviertel
wird von neuem sehr gefährlich.  Vor
allem hegt man,die Besorgnis , daß bei nicht
rechtzeitiger Zurücknahme der chinesischen
Truppen aus dem Bogen von Kiangwan,
der im Hinblick aus die Brüsseler Konferenz
aus Prestigegründen bartnäckioaehalte« zu

werden scheint, die Chinesen aus die Nieder¬
lassungen gedrückt werden. Die Sicherheit?»
Maßnahmenin den bedrohten Vierteln wer¬
den deshalb von den Ausländern sehr ver¬
stärkt.

Anläßlich der Einnahme Taschangs wird
in ganz Japan geflaggt,  überall
werden Fackelzüge veranstaltet und die Schü¬
ler Tokios marschieren zu Kundgebungen
durch die Straßen vor den Kaiserpalast.
Dem britischen Botschafter in Tokio wurde
übrigens eine Note der japanischen Regie¬
rung überreicht, in der es heißt, daß die ja-panische Regierung die Verantwortlichen an
dem Zwischenfall, bei dem ein englischer
Posten in Schanghai getötet wurde , zur
Rechenschaft  ziehen und jede not¬
wendige Vergütung  sür den Scha¬den leisten werde, den britische Untertanen
erlitten haben.
Auf 30 Kilometer Frontbreite 3 Kilometer

Geländcgewinn
Tokio, 26. Oktober. Die japanischen Angriffe

an der nördlichen Schanghai-Front wurden in
der Nacht zum Dienstag in erbitterten Kämp¬

fen mit dem Einsatz stärkster Kräfte des Heeres
und der Marineluftwaffe erfolgreich weiter-
geführt. Durch die Einnahme befestigter Stel¬
lungen bei Miaohang wurde der nördliche
Bogen der chinesischen Stellun¬
gen eingedrückt.  Westlich Taschangs, wo
der Schwerpunkt der Offensive liegt, gelang den
Japanern einVorstoßaufdieSchang-
hai — Nanking - Bahn.  In Taschang
wird noch erbittert gekämpft, und man glaubt
in japanischen Kreisen, daß sich die Stadt nicht
mehr lange halten kann.

Wiederholt wurden Luftangriffe  auf
die rückwärtigen chinesischen Stellungen west¬
lich Schanghai durchgeführt. Diese Aktion
läßt die japanische Absicht erkennen, die
chinesischen Truppen im Schanghai - Sektor
abzuschneiden. Auf einer Frontbreite von
30 Kilometer beträgt der Geländegewinn
der Japaner 2,S bis 3 Kilometer.
Schanghai-Nanking-Bahn abgelchnitten

Tokio, 26. Oktober. Militärische Kreise des
Kriegsministeriums bezeichnen die Einnahme
des tiefgegliederten Befestignngsgürtels von
Taschang,  10 Kilometer nordwestlich von
Schanghai , und den gleichzeitig aus Kampf¬
wagen gestützten Vorstoß in Richtung aus
die Bahn Schanghai—Nanking, welche die
Japaner jetzt an einer Stelle abschnitten,
als eine „entscheidende Wendung ".
Das dreitägige Ringen um Taschang, wo
das Gelände schrittweise erobert werde«
mußte, entspreche in seiner Bedeutung der
berühmten Eroberung des „20Z-Meter -Hügeks
bei Port Arthur " im russisch-japanische«
Krieg.

Ban Aeelanb über seinen Rücktritt
Brüssel, 26. Oktober. Ministerpräsident

van Zeeland  legte in einer Rundfunk¬
ansprache die Gründe dar , die zum Rücktritt
geführt haben. Da die Opposition, sagte er.
das Kabinett in seiner Arbeit und seiner
Politik nicht treffen konnte, hat sie ihre An¬
griffe auf das persönliche Gebiet vorgetra¬
gen. Während meiner kurzen Abwesenheit
haben sich die Dinge weiter verschlimmert.Schließlich sind die Vorfälle bei der Natio¬
nalbank  eingetreten , die mich persönlich
und direkt nichts angehe  n. Es muß
schleunigst vollständige Klarheit geschaffen
werden, im Interesse der Nationalbank und
m meinem eigenen Interesse . Hierzu werde
ich auf meine Weise helfen, indem ich mir
meine Handlungsfreiheit wieder nehme. Ich
sehe vertrauensvoll  dem Urteil ent¬
gegen, welches das Land über das Werk der
Regierung fällen wird , aber auch über die
hinterlistigen Manöver,  die mein
Werk unterbrochen haben.

Leute abend belaWe Krise gelöst?
Brüssel, 26. Oktober. Der Lösung der

belgischen Regierungskrise waren am Diens¬
tag eine Reihe von Besprechungen gewidmet,
die der König mit den Vorständen der bei¬
den Kammern sowie mit den Vorsitzenden
sämtlicher parlamentarischen Gruppen ab¬
gehalten hat . Auch die Rexisten
wurden zu diesen Besprechungen herange-
zogen. Es besteht die Wahrscheinlichkeit, daß
der König heute abend eine Persönlichkeit
bestimmen wird , die mit der Bildung der
Regierung betraut wird.

So.kolonisiert' Britannien
Rigoroses Vorgehen der Polizei in Palästina

Jerusalem , 26. Oktober. Die Erklärung
Ormsby -Gores , nach der die Entsen¬
dung einer neuen Kommission
nach Palästina hinaus ge schoben  wer¬
den soll, hat in der jüdischen Presse Palä¬
stinas eine erhebliche Bestürzung hervorge¬
rufen . Die jüdischen Blätter befürchten, daß
die Politik des Teilungsplanes hierdurch
recht unsicher geworden sei.

Arabische und jüdische Zeitungen melden,
daß die Polizei beim Eintreiben der Kollek-
tivstrafen 'bei der Nachbarbevölkerung ber
Attentatsorte , deren Beteiligung jedoch nicht
erwiesen sei, außerordentlich scharf vorgehe.
Vieh werde nicht mehr an Zahlungsstatt an¬
genommen, sondern nur noch Bargeld,:o daß die -Trauen ihren Schmuck und die
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Männer die Ernte verkaufen müssen, um die
ZwangSnin lagen aufzubringen.

In Palästina gelten übrigens noch un¬
kontrollierte Gerüchte um, die besagen, daß
bei Hausdurchsuchungen von seiten der
Untersnchungsorgane Roheiten beson¬
ders Frauen gegenüber  zutage»
getreten seien. Man habe sogar, so hört
man weiter . Frauen , ohne Rücksicht ans die
mohammedanischen « itten . nachts unver-
schleiert aus dem Bett geholt.

Ägyptens Studenten gegen Regterune
Rücktritt des Rektors der Universität

Kairo, 26. Oktober. Hier ist es gestern
Md heute zu regierungsfeindlichen Demon¬
strationen der Studenten gekommen. Im Zu-
fammenhang mit der Haltung der Regierung
gegenüber diesen Zwischenfällen hat der
Rektor  der Universität Kairo seine D̂e¬
mission  eingereicht . Ferner beschloß der
Rektor die Schließung der Universität aus
acht Tage . Diesen Beschluß bat der Unter¬
richtsminister jedoch nicht gebilligt.

Starke Polizeikräfte riegelten das Uni¬
versitätsviertel ab. ohne jedoch entsprechend
der Unverletzlichkeit des Universitätsgebietes
eingreisen zu können. Für Mittwoch erwartet
man scharfe Regiernngsmaßnahmen zur Un¬
terdrückung der regierungsfeindlichen Demon¬
strationen der Studentenschaft.
SalenttasBörsenbarometer aut,Sturm'

Ligsvberickt der d,' 8 - ? resss
gl. Paris , 26. Oktober. Wenn man in offi¬

ziellen französischen Kreisen auch den Anschein
zu erwecken sucht, als ob die Befreiung Nord-
lpaniens nur eine politische und militärische
Belanglosigkeitsei, der keine besondere Bedeu¬
tung zukomme, so ist man in Börsenkreisen
doch erheblich anderer Meinung . An der Pari¬
ser Börse ist die Valencia - Peseta aus
bO Centimes gefallen,  während L'.e
Salamanca -Peseta auf nahezu 2 Franken stieg.
Mit anderen Worten: die Lage National-
sPa nie ns  wird in den internationalen
Finanz- und Wirtschaftskreisen viermal so
hoch gewertet  als die der Valencia-Bol¬
schewisten, die trotz französischer und sowjs:-
russischer Hilfe ihre „Währung" nicht mehr
retten können.

10W«Morde allein in Asturien
Franco besitzt zwei Drittel der spanischen

Küste
Salamanca , 26. Oktober. Nach der Er¬

oberung Nordspaniens gehört die spanische
Küste in einer Ausdehnung von 1698 Meilen
Franco , während nicht einmal 900 Meilen
(Mittelmeer zwischen Adra und Port Bons
im Besitz der Roten sind. Der Eisenbayn-
verkehr im nationalen Spanien ist wie vor
dem Krieg, im roten Gebiet dagegen ruht
jeder Personenverkehr.

Unter der Kriegsbeute von G : jon
befinden sich 31 sowjetrussische Tanks , 68 Ge¬
schütze verschiedenen Kalibers , Hunderte von
Maschinengewehren und viele Tausende von
Gewehren. Wie aus Dokumenten der Bol-
schewistcnhäuptlinge hervorgeht . wurden
allein in Asturien über 10 000
rechtsstehende Personen erschos¬
sen . — Ter Luftverkehr zwischen Marseille
und Algier wurde im Hinblick auf die letz¬
ten Ueberfälle im Mittelmeer eingestellt.

Altes Md:Prags EdmeMemMW
Warschau, 26. Oktober. Am Tienstag-

mittag traf hier der österreichische Staats¬
sekretär für Auswärtiges Tr . Guido
Schmidt  zu seinem angekündigten offiziel¬
len Besuch ein. Ans diesem Anlaß erinnert
„Kurier Poranny " daran , daß die Beziehun¬
gen zwischen Polen und Oesterreich auf dem
Gebiete des Luftverkehrs durch den Wider¬
stand der Tschechoslowakei unterbunden
seien. Im Jahre 1935 habe die Tschechoslo¬
wakei die weitere Uebcrfliegung ihres Gebie¬
tes durch Polnische Flugzeuge untersagt , so
daß die schon zehn Jahre lang bestehende
Flugverbindung zwischen Polen und Wien
habe eingestellt werden müssen.

Damals habe Prag erklärt , daß es Polen
nur dann das Recht der Ueberfliegung tsche¬
chischen Gebietes zugestehen würde, wenn
Polen der Tschechoslowakei den Luftverkehr
nach der Sowjetunion über polnisches Ge¬
biet gestatte. Diese Forderung sei aber nicyts
anderes als ein Glied in den tschechoslowa¬
kischen Bemühungen , die Beziehungen zwi¬
schen Prag und der Sowjetunion
s o e ng wie möglich  zu gestalten. Dabei
wisse Prag sehr wohl, daß die Ablehnung
dieser Forderung durch Polen nur an dein
grundsätzlichen polnischen Standpunkt liege,
niemanden den Flugtransit über Polen in
die Sowjetunion zu erteilen, solange keine
unmittelbaren Luftbeziehungen zwischen Po¬
len und der Sowjetunion selbst bestehen. Es
zeige sich klar, wie weit die tschechoslowaiksche
Praxis von den feierlich verkündeten Theo¬
rien abweiche, daß der tschechoslowakische
Staat die Staaten Mitteleuropas nicht
trenne , sondern verbinde.

MWreets Kampfstellung
gegen Roosevelt

^ i z e o k e c i c v I der dl 8 ? r e » » «
rtz. Neuhork, 26. Lkt. Tie Meldung, daß

es sich bei den kürzlichen schwarzen Tagen
der Neuyorker Börse in erster Linie um ein
gegen Roosevelt gerichtetes Ma¬
növer  handelt , verdichtet sich mehr und
mehr. In Kreisen des Großkapitals und der

Großindustrie hat das Vertrauen in die Zu¬
kunft des New Deal stark abgenommen. Man
verlangt in diesen Kreisen immer nachdrück¬
licher einen baldigen Ausgleich des Bundes¬
haushalts.

Was jetzt an der Börse vor sich geht, ist,
cim den Ausdruck mehrerer Leitartikler von
Neuyorker Blättern zu benutzen, ein
Streik des Kapitals.  Die Geschäfts¬
welt wird diesen Druck solange fortsetzen, bis
sie die Vorschläge der Regierung für die am
15. November beginnende Sondersitzung des
Kongresses kennen gelernt hat.

Uebrigens hat auch die Kongreßeinberu-
fnng zu einer Sondersitzung in Wallstreet
einen wenig günstigen Eindruck gemacht.

Das hervorragendste äußere Zeichen der
Kontroverse zwischen Roosevelt und dem
Kapital , die genau genommen ebenso alt ist
wie das Noosevelt-Regime, ist nach Ansicht
von Wirtschaftsfachleuten die gegenwärtige
Verkanfspanik. Diese wiederum hat den
sensationellen Kurssturz,  der sich
auch auf die sonst festen Werte ausgedehnt
hat , verursacht. Gegenwärtig ist die akute
Krise zwar vorüber , ihre tieferen Ur¬
sachen bestehen jedoch fort.

Roosevelts nachdrückliche Versicherung, daß
oer Haushalt ausgeglichen werde, zielte
offenbar darauf ab. die Investoren zu be¬
ruhigen und ihr Vertrauen in die Zukunft
wiederherzustellen. Es ist allgemein ausge¬
fallen. wie zurückhaltend die offiziellen Stel¬
len mit Mitteilungen über alle diesbezüg¬
lichen Fragen in den letzten Tagen gewesen sind.

Tie allgemeine Stimmung in der Ge¬
schäftswelt wird zusehends kritischer,
was die Maßnahmen der Negierung betrifft.
Ter Finanzkorrespondent des „World Tele-
gram " greift in diesem Zusammenhang
Roosevelt direkt an und meint, daß seine
Handlungen dazu angetan gewesen seien, die
Führer der Geschäfts- und Finanzwelt ihr
Vertrauen  in sein Urteil verlieren
zu lassen.

Ser ReiOskrlegßopsersuhrer ln Lyon
Paris , 26. Oktober. Der Reichskriegsopfer-

sührer O b e r l i n d o b e r , der am Sonntag
an dem Treffen ehemaliger deutscher und fran¬
zösischer Frontkämpfer in Besancon teilnahm,
begab sich am Montag mit seiner Begleitung
nach Lyon, wo ihm durch die französische Front¬
kämpfervereinigungein herzlicher Empfang be¬
reitet wurde. In mehreren Reden sprachen sich
die Leiter der französischen und der deutschen
Frontkämpfer für eine deutsch - fran¬
zösische Annäherung  aus.
Natten ist ln gespannter Erwartung
Heute wird Rudolf Hetz in Bologna empfangen

Rom, 27. Oktober. Mit jeder Stunde/ die
den Besuch des Stellvertreters des Führers
und der zahlreichen Delegationen hervor¬
ragender Vertreter des nationalsozialistischen
Deutschland nüherrücken läßt , wächst die
Spannung , mit der man in Italien der An¬
kunft entgegensieht. Die römische Presse heißt
die nationalsozialistischen Ehrengäste auf das
herzlichste willkommen. Parteisekretär Mi¬
nister Starace  hat in einem Aufruf be¬
kanntgegeben, daß die erste offizielle Begrü¬
ßung des Stellvertreters des Führers in Bo.
logna stattfinden wird , wo die deutsche De¬
legation heute 9.30 Uhr eintrifft.

Der Kriegsfreiwillige Adolf.Wer
Enthüllung einer Gedenktafel in Müncher

biigevbeiicdt der I4 8 - Vrs88s
kr . München, 26. Oktober. Zur Erinne¬

rung an den Eintritt Adolf Hitlers als
Kriegsfreiwilliger in die Armee wird am
6. November dieses Jahres an der Adolf-
Hitler - Kaserne  am Vimy-Platz in
München feierlich eine Gedenktafel enthüllt
werden, die folgenden Wortlaut hat : „In
dieser Kaserne des ehemaligen Kgl. Bayer.
2. Jnf .-Regt. Kronprinz ist der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler am 16. August
1914 als Kriegsfreiwilliger in die Armee
eingetreten."

Mit dem Eintritt ins Heer ging damals
ein lang gehegter Wunsch Adolf Hitlers in
Erfüllung , der, nach den Worten des Füh¬
rers , darin bestand, „einmal auch durch
Taten bezeugen zu können, daß mir die
nationale Begeisterung kein
leerer Wahn  sei ". Als das von Adolf
Hitler am 3. August 1914 an König Lud¬
wig III . eingereichte Gesuch mit der Bitte,
als Oesterreicher in einem bayrischen Regi¬
ment eintreten zu dürfen, schon nach kurzer
Zeit genehmigt wurde, „kannten Jubel und
Dankbarkeit keine Grenze. Wenige Tage
später trug ich den Nock, den ich erst nach
nahezu sechs Jahren wieder ausziehen sollte".

Letzter Abschied von Roland Strunk
Berlin, 26. Oktober. In einer soldatisch

schlichten Trauerfeier wurden am Dienstag
die sterblichen Ueberreste des durch ein tragi¬
sches Geschick aus dem Leben geschiedenen
Sonderberichterstatters des „Völkischen Be¬
obachters", Roland E. Strunk,  auf dem
Waldfriedhof Hohen-Lychen beigesetzt. Mit
der Witwe und den nächsten Angehörigen
gaben seine Kameraden von der Bewegung,
insbesondere der Schutz-Staffel und der
nationalsozialistischen Presse, Roland Strunk
das letzte Geleit. Der Chef des ^ "Haupt¬
amtes , Obergruppenführer Heißmeyer,
schilderte den kämpferischen Lebensweg des
Soldaten Roland Strunk . SA.-Gruppenführer
Hauptmann a . D. Weiß,  der stellvertre¬

tende Hauptschriftleiter des „Völkischen Be¬
obachters", würdigte den Kameraden als
einen der befähigsten deutschen Journalisten.
Der Reichspressechef der NSDAP ., U-Grup¬
penführer Dr. Dietrich,  legte einen Kranz
des Führers  am Grabe nieder. Es folg¬
ten zahlreiche weitere Kranzspenden.

„Überall fab ich nur frohe Gesichter"
Italienische Gäste am Rhein

kl i 8 e v d e r i c k t der dl 8 - v r e 8 8 e
kv . Köln, 26. Oktober. Nachdem er der

Ordensburg Vogelfang einen Besuch abge¬
stattet hatte , traf der Präsident der italie¬
nischen Handelsangestelltenschaft del Giu-
dice  mit seinem Stab in Köln ein. Bei der
Begrüßung durch den Gauobmann der DAF-,
stellvertretenden Gauleiter Schalter,  be¬
tonte der Präsident , daß ihm auf seiner bis¬
herigen Reise durch Deutschland vor allem
die frohen und zufriedenen Gesichter der
deutschen Menschen ausgefallen seien. Er habe
die gewaltigen Bauten der Partei bewun¬
dern können, die einen starken Eindruck auf
ihn gemacht hätten . Bei einer Besichtigung
der Einrichtungen der DAF .-Gauwal-
tung  Köln -Aachen interessierte sich der ita¬
lienische Gast vor allem für die Berufs¬
erziehung und Berussumschulung.

Mittwoch, den 27. Oktober

Die Berwertungsmethodender Kartoffel
ließ sich Neichsbauernführer Darre  bei ein-».
Besuch kartoffelverarbeitenden Betriebe in der Km
mark vorführen , wobei u. a. ein Verfahren
prüft wurde, den Eiweitzanteil der Kartvllel
Eiweißfutter zu sichern. '

Neunmächtekonferenz am 3. November
Der Beginn der Neunmächtekonferenzin UM.

sei ist nunmehr endgültig aus 3. November fesp
gesetzt worden. ^

Französisches Torpedoboot nach Menorca
Der Matin meldet, daß das französische Tom-

doboot „Mars " Befehl erhalten habe, sich -uni
Zwecke der „Nachrichtenbeschaffung" nach Menorca
zu begeben.

Slowaken und Madjaren Protestieren
In der „freiesten Demokratie der Welt", wie

sich die Tschechoslowakei nennt . Protestierten' Sin.
waken und Madjaren gegen die Verschiebung der
Gemeindewahlen. Die Tschechoslowakeisei kein
National - sondern ein Nationalitätenstaat und
man vergebe die Minderheitsrechte nicht um ein
Linsengericht.

Zwei jüdische Polizisten niedergeschossen
wurden in der Altstadt Jerusalems . Einer war
sofort tot . der andere ist schwer verletzt. Bei einem
lleberfall auf einen Kraftwagen wurde der
indische Lenker getötet und der begleitende Poli.
Vit schwer verletzt

„Kostbarstes Heiligtum
der Truppen"

Generalseldmarschallvon Blomberg übergab
138 Truppenteilen ihr Feldzeichen

Wiesbaden, 26. Oktober. In Wiesbaden
wurden heute vormittag feierlich die Fahnen
und Standarten an 136 Truppenteile des
V., IX., XII und XIII . Armeekorps sowie
der 29. Division und der 2. Panzerdivision
durch den Oberbefehlshaber der Wehrmacht,
Reichskriegsminister Generalseldmarschall v.
Blomberg,  übergeben . An der Feier
nahm die Wiesbadener Bevölkerung um so
freudigeren Anteil, als sie während der Be¬
satzungszeit und des wirtschaftlichen Nieder¬
gangs schwer zu leiden hatte . Ans demselben
Platz, wo in schmachvoller Zeit der Lber-
kommandierende der Besatzungstrnppen die
Parade über fremde Soldaten abnahm,
konnte heute der Oberbefehlshaber der jun¬
gen deutschen Wehrmacht deutschen Soldaten
das höchste Symbol , die Fahne , übergeben.
Unter den Ehrengästen sah man die Gau¬
leiter Sprenger , Weinrich, Simon und
Bürckel, den badischen und den württe m-
b e r g i s che n Ministerpräsidenten.

Nachdem Generalfeldinarschall von Blom¬
berg die Paradeaufstellung und die Front
der Fahnenkompanie abgeschritten hatte,
r - hteie er etwa folgende Ansprache an die
Soldaten : Als der Führer und Reichskanz¬
ler, unser oberster Befehlshaber Adolf Hitler,
im vergangenen Jahr dem nenerstandenen
Heer, der Kriegsmarine und der Luftwaffe
Fahnen und Standarten verlieh, erweckte er
eine alte Tradition zu neuem Leben. Tie
Fahnen und Standarten sind das kostbarste
Heiligtum der Truppen , das Linnbild aller
Soldatentugenden . Neben dem Eisernen
Kreuz tragen die neuen Fahnen das
Hakenkreuz,  das Symbol nationalsozia¬
listischer Weltaufsassnng. Diesem Zeichen
verdankt das deutsche Volk seine Wieder¬
geburt, die neue deutsche Wehrmacht ihr Da¬
sein. Tie Soldaten sollen deshalb dem
Hakenkreuz die Treue halten . Sie sollen
Nationalsozialisten sein. Das heißt nichts
anderes, als dem Führer und dem
deutschen Volk bis zum letzten
Atemzug die Treue halten.

Generalseldmarschall von Blomberg schloß
mit einem Sieg-Heil auf den Obersten Be¬
fehlshaber der Wehrmacht, Adolf Hitler , und
auf das deutsche Volk und Vaterland . Dar¬
auf übergab er jedem Kommandeur mit
Handschlag seine Fahne oder Standarte . Der
Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst
Freiherr von Fritsch  dankte mit einer
Ansprache. Ein Parademarsch der Fahnen-
kompanie beendete die Feier.

politische KLEMachmchiLm
Ribbentrop wieder in London

Botschafter von Ribbentrop ist am Dienstag in
London eingetrofsen. Er nahm an der Eröff¬
nungssitzung des englischen Parlaments teil.

Deutsches Zugendwandern MNW
Lizsaberiekt der dl 8 vrezze

rctv. Berlin , 26. Oktober. Rückhalt de?
Jugendwanderns in Deutschland sind die
Jugendherbergen,  deren Zahl ins¬
gesamt rund 1800 beträgt . Ausländisch
Wanderer , die ans ihren Deutschlandfahrten
diese Einrichtung kennenlcrnten, haben den
Gedanken des deutschen Jugendherbergs-
Werkes in ihre Heimat getragen . In wel¬
chem Maße er sich auch im Ausland
durchgesetzt hat , geht ans einer Uebmich
des Statistischen Reichsamtes hervor, nach
der bis Mitte 1937 in anderen europäische!!
Ländern 1777 Jugendherbergen errichte!
waren . An der Spitze marschiert England
(das auch in Deutschland die meisten aus¬
ländischen Jngendherbergsgüste stellte) mil
316 Jugendherbergen ; dahinter folgen
Schweden mit 257, der sudetendeutsche Teil
der Tschechoslowakei mit 213, Frankreich
und die Schweiz mit je 202, Oesterreich nni
193 und Dänemark mit 178. Von den rund
9 Millionen Uebernachtungen aller europäi¬
schen Jugendherbergen im Jahre 1936 eni-
fielen allein 7,5 Millionen ans Deutschland.
Die deutschen Jugendherbergen weisen ei»
außerordentlich lebhaften  Ar --
landsbesuch  auf . Tie Zahl der Um¬
nachtungen von Ausländern erhöhte sich vm
106 400 in 1935 auf 196 600 in 1936. Ten
größten Anteil hatten 1936 die Engländer
mit 52 800, die Dänen mit 31 700 und die
Tschechoslowaken mit 22 400 ileücrnach-
tnngen.

WMchkomert- Metzer großer EM
kdigenbecicvt de ? >I8v ? esss

klc. Berlin , 26. Oktober. Das erste WuA
konzert des Teutschlandsenders ftir ü-
Winterhilfswerk 1937/38 gestaltete sichM
alle seine Borgänger zu einer überzeugen¬
den Kundgebung opferfreudiger Hilfsbereit¬
schaft, die als ein unsichtbares Band heule
das ganze deutsche Volk umschließt. Wieder
bildete die stattliche Zahl der Mitwirkenden
im Sendesaal des Funkhauses mit der
Hörergemeinde diesseits und jenseits der
Reichsgrenzen unter dem Motto „Sie wün¬
schen, wir spielen — geholfen wird vielen'
eine einzige große und frohe Opferg?inem-
schaft. Der Erlös des Konzerts belief sich
ohne Sachspenden und Devisen auf 13 518
Reichsmark.

Neuer Reksrdslug Sunna ReiW
kll - enbecickt der dl8 ? ce88S

kll. Berlin , 26, Oktober. Eine neue Höchst¬
leistung für Hubschrauber im Streckenflug
ohne Zwischenlandung wurde von Flug¬
kapitän Hanna Reitsch zwischen Stendal und
Berlin -Tempelhof mit 108 Kilometer ausge¬
stellt. Das Nekordflugzeng ist der Fockesche
Hubschraubers FW 61,' mit dem kürzlich eine
Reihe anderer Höchstleistungen erzielt wor¬
den sind, darunter ein Streckenflug von
16 Kilometer, der jetzt von Flugkapitän
Hanna Reitsch auf 108 Kilometer ausgedehnt
werden konnte.

Gauleiter Lohse bei Dr. Goebbels
Reichsminister Tr . Goebbpls empfing den Ober-

Präsidenten Gauleiter Lohse,  Oberbürgermeister
Dr . K r a cht - Flensburg und Hauptschriftleiter
E. Schröder - Flensburg , die ihm eingehend
über die Lage im Grenzgebiet  berichteten.

Neuer japanischer Botschafter für Berlin
Das japanische Kabinett beschloß, den Direktor

der Abteilung Europa im Auswärtigen Amt,
Shigenori Togo,  als Nachfolger des Grafen
Mushakoji zum Botschafter in Berlin zu ernen¬
nen. Der frühere japanische Botschaftsrat in Ber¬
lin , Jojiro Jnouhe , wird zum Direktor der
Europa -Abteilung ernannt werden.

Die Deutschen sind stolz auf ihre Soldaten
Generalmajor TemPerleY,  der Gast bei den

Wehrmachtsmanövern in Mecklenburg war , schil¬
dert jetzt im „Daily Telegraph" seine Eindrücke.
Der Geist der Offiziere und Mannschaften der
deutschen Wehrmacht sei vorzüglich. Die deutsche
Bevölkerung sei stolz auf ihre Soldaten , für die
sie gern alle Opfer bringe , so daß die deutsche
Wehrmacht in wenigen Jahren eine der mäch¬
tig st en in Europa  sein werde.

Spielen-eKintzersindenMadcheulM
i Z sv d eri e k t der dl8 - ? rs85-

Kt. Hamburg 26. Oktober. Die Nach»
forschungen nach der seit acht Tagen ver-
mißten siebenjährigen Schülerin Pauk«
Nenmann  haben jetzt endlich Erfolg
habt . Nachdem neben 300 Polizisten uns
1600 SA .-Männern noch ein größeres Auf¬
gebot von Arbeitsdienstmännern die Suche
ausgenommen hatte , wurde durch spielende
Kinder die Leiche des Mädchens
den Bahrenfelder Tannen verscharr
aufgef nnden.  Lage und Beschasfenhe»
lassen auf einen Sexualmord schließen.

72 Sauser eingeaschert
Warschau, 26. Oktober. Ein Schadenfeuer,

das in einem Dorf bei Pruzana nn Wi .sbrach
ohu°Gebiet in der Nacht zum Dienstag au

äscherte nicht weniger als 72  W
Häuser  und Wirtschaftsgebäude
Frau kam mit ihrem Kinde in den
men um.
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Nagold , den 27. Oktober 1937
In jedem Deutschen lebt die Idee der

persönlichen Freiheit . Goethe.

Kompositionen Th. K. Schmid's
im Radio

Heute zwischen 18 und 18.30 Uhr werden
rem Reichssender Stuttgart die Präludien
und siu gen  in E-dur und ä-moll zu zwei Kla¬
vieren von unserem einheimischen Komponisten.
Eiudienrat Th. K. Schmid übertragen, wo-
E wir die 'Musikfreunde unserer Lsserschaft
besonders Hinweisen.

Schulungstaguug
des BdM -Antergans (128)

Vergangenen Samstag und Sonntag begann
der BdM .-Untergau ( 126) mit einer Schulung
seine Winterarbeit . Etwa 90 Führerinnen und
-jesercntinnen nahmen daran teil . 1 Stunde
Tingen im Haus der NSDAP , eröffnet « die
ülewnstaltung . Unsere Untergauführerin . Röste
Naumann.  erziHlte in einem Heimabend
v a. über Oesterreich.
>er Sonntag begann mit einer Morgenfeier

oul dem Hindenburgplah . Anschließend war in
her Turnhalle unter Leitung der Untergausport-
Miiiu iür alle Teilnehmerinnen Sport . Im
Hvus der NSDAP , berichteten dann die Ver-
mreriu des Obergaues Würtremberq (20 ) und
dic übrigen Untergaureferentinnen von ihren
Weiten . Nach einer dankbar angenommenen
Mittagspause sprach eine Kameradin über ..Raste
und Vererbung " . Die Unterqauärztin erläuterte
im Anschluß daran die Notwendigkeit der er¬
lassenen Gesetze, indem sie besonders auf das
.Besetz zur Verhütung des erbkranken Nach¬
wuchses" und damit auf die wichtige Aufgabe
-er sirau innerhalb der Vererbungslehre hin - !
wies. Eine kurze Feierstunde , in der ein Teil s
-er stührerinnen als solche bestätigt und be- ^
fördert wurden , beschloß die Schlusttagung . !

Mit dankbarem Herzen für das Gehörte uns !
Erlebte fuhren die Teilnehmerinnen in ihre
Arbeit zurück.

Gleichzeitig sei der Naqolder Bevölkerung
recht herzlicher Dank gesagt für die anläßlich
der Untergautagung erwiesene Gastfreundschaft.

Dom Beiei " iü < ,
Die Mannschaften im Handball und im Fuß - !

ball haben sich im bisherigen Verlauf der Pflicht - ^
spiele ganz gut gehalten . Besonders darf ein ^
Aufschwung in der Spielstärke der Handball - ^
Mannschaft festgestellt werden . Allerdings wird >
sowohl beim Fußball wie beim Handball eine !
beträchtliche Schwächung dadurch eintreren , daß i
mehrere Aktive zum Militär eingezoqen werden i
und Anfang November einrücken . Wir wollen s
uns von diesen Aktiven , die ihrer Militär - >
pslicht genügen , noch verabschieden und bitten ^
unsere Mitglieder die Monatsversammlung s
am Samstag , den 30. ds . Mts ., die gleichzeitig
Äs Abschiedsfeier gedacht ist . zahlreich zu be¬
suchen.

Der haftet strafrechtlich bei
Betriebsunfällen

Der tlnternshmer eine ? Gewerbebetriebes dar!
die Piiichien die ilun ani Grund der Neichsver-
sicherungsordnung hinsichtlich des Unfallschutzes
obliegen, Betriebsleiter » seines Betriebes ganz
oder teilweise übertragen . Wenn diese 'Vertrete*
dann den Borschritten znmiderhandeln . die dir
Unternehmer mii Strafe bedrohen , so trifsi
die Strafe . In der Praris ist eine derartige
Uebertragung an Betriebsleiter allgemein üblich
und wird zumeist n» ölnsteßnngsvertraa verein¬
bart. Besonders häufig werden einzelne bestimmte
Wichten oder alle Pflichten für eine Betriebs¬
abteilung übertragen . Diese nach der Neichsvcr-
sichmmgsordnung zulässige Pflichten Übertra¬
gung  ist aber , wie das Reichsgericht in einer
neuen bisher im Wortlaut noch nicht veröffent¬
lichten Entscheidung ansgesnhrl hat . für die
strafrechtliche  Verantwortung des Unter¬
nehmers oder Betriebsleiters für einen Betriebs¬
unfall belanglos . Der Umfang der strafrechtlichen
Verantwortung richtet sich vielmehr allein nach
den Bestimmungen des Strafgesetzbuches . Aus¬
schlaggebend ist hiernach , welche Tätigkeit jemand
ini Betrieb ausübt , wie er seine Dienste leistet
und wie diese von der Firma entgegengenommen
werden, und nicht , was ihm „übertragen ' wurde.
Ergibt sich z. B ., daß ein Betriebsleiter keine
übergeordnete Personen mehr hat , sondern selb¬
ständig entscheidet , und wird dieser Zustand von
ber Firma geduldet , so ist dieser Betriebsleiter
u> Wirklichkeit alleiniger Betriebslei¬
ter und haftet als solcher strafrecht¬
lich für Betriebsunfälle , wenn ihn ein Verschick,
den, z. B . Fahrlässigkeit bei der Ueberwachung
"er Unfallverhütungsmaßregeln trifft , ohne Rück-
W darauf , ob und in welchem Umfange ihm die
Wichten des Unternehmers nach der Reichsver-
Mrungsordnung sür die Unfallverhütung über»
sagen worden sind oder nicht . Die st rasrecht,
uche Verantwortung eines Betriebslei.
>!rS oder anderer im Betriebe tätiger Personen
«nn also durch vertragliche Vereinbarungen
«eder verringert noch erweitert
«erden, sondern ist mit der wirklichen Tätigkeit

Betrieb untrennbar verbunden . Lediglich die
Verantwortung für das Sozialversiche.
sungsrecht  kann durch Vertrag abgegeben und
übernommen werden,

Jeder Zunge wird uoterfucht
Auf einer Aerztetagung der HI . des Gebiets

«sifalen gab der Reichsarzt der HI ., Bann-
v Hörde mann,  Richtlinien für
.>e künftige Arbeit und wies darauf hin , daß
m April  nächsten Jahres der erste Ge¬

sundheit s a p pe l l der gesamten
-putschen Jugend  durchgeführt werden
M . wer Zweck dieser Maßnahme sei es , Unter-

sür die künftige Gesundheitsführnng der
Mischen Jugend 'zu erhalten , um entspre-
. E Maßnahmen einleiten und durchführen
'U können.

Woche des Buches in der Schule
Die Woche des Deutschen Buches 1937

wird am 31. Oktober durch einen Staats¬
akt in Weimar von Reichsminister Tr.
Goebbels feierlich eröffnet . Auch für den
Gau Württemberg -Hohenzollern ist ein um¬
fangreiches Programm vorgesehen . Nach
einer Bekanntmachung des württ . Kultmini-
sters ist in der Buchwoche wie in den Bor¬
jahren auch in den Schulen  ans di? Be¬
deutung des guten Buches hinzuweisen.

Abschlußschießen der Kriegerkameradschaft
Verneck. Am letzten Sonntag hielt die Krie¬

gerkameradschaft Berneck  ihr diesjähriges Ab-
jchlußschießen , verbunden mit einem Familien¬
abend im engsten Kreise ihrer Mitglieder ab.
Das Schießen nahm für alle Beteiligten einen
überaus befriedigenden Verlauf , konnten doch
eine große Anzahl schönster Preise zur Vertei¬
lung gebracht werden.

Ein großer Tag des Soldatenbundes in Calw
Die jungen , bei der neueen Wehrmacht ge¬

dienten Soldaten des Großkreises Calw uno
des Nachbarbezirks Freudenstadt erlebten am
Sonntag in Calw einen großen Tag . Die Ka¬
meradschaften Calw , Nagold.  Neuenbürg und
Freudenstadt des Soldatenbundes empfingen aus
der Hand des Bundesgruppenführers . General¬
leutnant v. Greifs , ihre Fahnen , die als Sym¬
bole das Eiserne Kreuz des großen Krieges und
Vas Hakenkreuz , das Zeichen , welches die natio¬
nalsozialistische Bewegung zum Siege führte,
tragen . Die Solvatenkameradschaften übernah¬
men mit diesen Fahnen die heilige Pflicht , all¬
zeit opferbereite Kameraden und Kämpfer zu
sein für deutsche Ehre , Freiheit und Recht.

Die Feierlichkeiten begannen am Samstag
abend mit einem Kameradschaftsabend der Kric-
qerkameradschaft Calw in den Räumen der
Truppführerschule 1 des Reichsarbeitsdienstes.
Eine besondere Note gab dem Abend ein Kon¬
zert der Kyffhäuserkapelle Stuttgart und des
^ -Abschnittes Karlsruhe . Der Sonntagmorgen
brachte für Calw und Hirsau Standkonzerte
dieser Kapellen . Mittags fand der große Marsch
der vier Soldatenkameradschaften Calw , Freu-
üenstadt . Nagold und Neuenbürg und der übri¬
gen Festteilnehmer durch die Straßen Calws
und zurück auf den Marktplatz statt , wo der
Bundessührer der Soldatenkameradschaft . Ge¬
neralleutnant v. Greifs , die Front der im Vier¬
eck aufgestellten Formationen abschritt . Nach
den verschiedenen Ansprachen nahm General¬
leutnant v. Greifs die Weihe der Fahnen vor
und znm Abschluß fand noch ein Vorbeimarsch
vor dem Bundesgruppenführer statt.

KdF .-Betriebssport erössnet
Freudenstadt . Montag abend fand in der

Turnhalle der Keplerschule die offizielle Eröff¬
nung des KdF .-Betriebssportes in Freudenstadt
statt . KdF .-Betriebssportwart Eugen Cpple
konnte bei dieser Feier eine erfreulich große
Zahl künftiger KdF .-Sportler begrüßen . In
seinen Ausführungen wies er darauf hin . daß
jetzt auch in Freudenstadt ein Anfang im KdF .-
Betriebssport gemacht und eine Grundlage vor¬
banden wi . auf der man weiter bauen könne.
Bereits heute steigt der erste Abend der KdF .-
Schwimmkurse . für später sei daran gedacht,
auch Gymnastikkurse einzurichten.

Neun Meter weit geschleudert

Freudenstadt , 26. Oktober . Ein « Ge-
ückschaft aus Tornftetten , Oberislingen und
Schorrental war in einem Auto und mir zwei
Motorrädern um die. Mitternachtszeit in das
Gasthaus zum Stcinwald gefahren . Bei der
Rückfahrt , kurz nach Mitternacht , standen
das Auto und ein Motorrad auf der Strecke
nebeneinander , als plötzlich das zweite
Motorrad auftauchte und zwischen die beiden
Fahrzeuge raste . Dabei riß der Fahrer nicht
nur das Auto mit sich, sondern auch den
Bruder des Autolenkers , der durch den An¬
prall neun Meter weit geschleudert wurde
und mit schweren Verletzungen im Straßen¬
graben liegen blieb . Auch der Motorrad-
fahrer wurde verletzt-

Freudenstadt , 26 . Oktober . (3500 Kur¬
gäste mehr .) In der Zeit vom 1. Oktober
1936 bis 30. September 1937 wurden m
Freudenstadt 64 054 Kurgäste mit 387 220
Uebernachtungen gezählt . Gegenüber dem
Borjahr hat sich die Zahl der Kurgäste um
rund 3500 erhöht . Tie Zahl der Uebernach¬
tungen ist allerdings » in last 7000 zurück¬
gegangen . Daraus ergibt (ich eine kürzere
Aufenthaltsdauer des einzelnen

Ae ErWW lehrt
das. Sie ohne Ihre gewohnte Tages¬
zeitung nicht auskommen können , denn
Sie müssen miterleben und mithöre « ,
was sich in Ihrer nächsten Umgebung
und aus der ganzen Welt ereignet.

Letzte Nachrichten
Amerikanische Politiker entscheiden sich mit

Mehrheit von 3 :1 gegen eine Aenderung der
Außenpolitik

Neuyork.  Eine von der Hearst -Zeitung
Journal and American " vor einiger Zeit unter

den Mitgliedern des Bundessenates und des Re¬
präsentantenhauses veranstaltete Rundfrage , ob
die Vereinigten Staaten ihre Außenpolitik an¬
gesichts der internationalen Lage ändern soll
ren, ergab nach einer Mitteilung des Blattes
vom Dienstag bisher eine Mehrheit von 3 :1
gegen die Befolgung irgend einer Außenpolitik,
die sür die Vereinigten Staaten politische Ver¬
wirklichungen in Europa und im Fernen Osten
herausbeschwören könnte . Die Befragten ent¬
schieden in der Mehrheit dahingehend , daß keine
neuen Verhältnisse eingetreten seien , die eine
Aenderung der Außenpolitik erfordern.

Der Sowjet -Katalanische Handelsminister sollte
beseitigt werden . Ein Handstreich der

..V . Kolonne ?"
London.  Wie Reuter aus Barcelona meldet,

ist in einer „amtlichen " Erklärung der Bolsche¬
wisten zugegeben worden , daß der Versuch un¬
ternommen wurde , den „Handelsminister " Como.
rera der roten katalanischen „Regierung " zu
ermorden . Laut dieser Erklärung war in eine
Straßenentwässerung eine Bombe gelegt worden,
die explodierte , als der besagte Volschewisten-
hiiuptling vorbeikam.

Möglicherweise handelt es sich um einen Hand¬
streich von Anhängern General Francos , die als
..V. Kolonne " im somjetspanischen Gebiet im
Rahmen der ihnen möglichen Wirksamkeit für
General Franco arbeiten.

WM ? - KMtWM iM LMMllMNi
Dr . Goebbels zur Woche des deutschen Buches

Berlin , 26 . Oktober . Reichsminister Dr.
Goebbels  hat zur Woche des deutschen
Buches 1937 folgenden Aufruf veröffentlicht:
Unser Volk soll im deutschen Buch die
Kraftquelle für seinen täglichen
Kampf  um Ehre , Freiheit und Brot be¬
sitzen. Es ist Aufgabe und Ziel des deutschen
Schrifttums , eine lebendige Beziehung zwi¬
schen Buch und Volk zu schaffen und allen
deutschen Menschen die Neberzeugung zu ver¬
mitteln , daß sich die Seele eines Volkes in
seinem Schrifttum offenbart . Möge jeder
deutsche Volksgenosse an der Erfüllung die¬
ser hohen Kulturauffgabe Mitwirken.

dem Wege nach Rom
München , 26. Oktober . Rudolf Heß hat

am Dienstagabend mit dem fahrplanmäßi¬
gen Nachtzug München verlassen , um der
Einladung des Duce nach Rom Folge zu
leisten . Stabschef Lutze, Neichsleiter Frank,
Gauleiter Adolf Wagner , Gauleiter Ter»
boven und stellvertretender Gauleiter Gör-
litzer befanden sich als Abordnung der NS¬
DAP . in der Begleitung de- Stellvertreters
des Führers.

Donnerstag , 28 . Oktober Freitag , 2S. Oktober
ö.llü

6.M
7.0»
8.00

Msrgcillieb
Zeitangabe , Wetterbericht
Landwirtschaftliches
Gmnuastik 1
^rübkan-ert

-7 .1» Zrnhnachrtchten
Wnsieistandsrneldnngcn
Wetter - n, Marktberichte
Gvmnaltik II

8.3» , tdtine Lorgcn icder
Morgen"

».3» Scndevaule
1».»» Nalköliebünacn

Wiederlwlnng ans Aeber-
ülatt 15

I»,M Tendcvaiile
11.8» Volksmusik — Bauern¬

kalender u . Wetterbericht
I2 .M MittagSkonwrt
13.00 Zetranaabc Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Mittaaökorizcrt
K .M ..Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Scndevaule
18.00 Musik am Nachmittag
18.0» Aus der Arbeit der HI.
18.30 Griff in « Heute
18.00 Nnchrtchtcn
18.15 ..Karlsricher Humor"
ro .15 „ SchSu ist das Soldaien-

lcben"
21.15 Henrn Martern«

Orcheiterkonzert
22.00 M' Oanaabe . Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
22.30 Ilntcrbaltnngsmnkik
24.00—1.00 Nacktkouzert

6.00 Morgeulied
Zeitangabe , Wetterbericht
Landwirtschaftliches
Gymnastik I

6.30 Srübkoniert
7.00—7.10 Frubnachrichten
8.00 Wasserstandsrneldungen

Wetter - u . Marktberichte
Gymnastik 11

8.30 » roher Klang
zur Arbeitsvause

8.30 Sendevairie
10.00 ..Herma « » Boüdors"

Eine Gedenkstunde an
d. niederdeutschen Dichter

10.30 „ Fairer Kamvssport oder
Bolzerei ? "

10.45 Lciidcvausc
11.30 Volksmusik — Bauern¬

kalender u . Wetterbericht
12.00 Mittaaskouzert
18.00 Zeitangabe , Wetter,

bericht . Nachrichten
13.15 Mittaaskonzert
14.00 „Allerlei vo » Zwei bis

Drei"
15.00 Sendcvaui-
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 Arbeit , Zucht . Ehre

Ein Funkbild vom schwä¬
bischen Arbeitsdienst in
Mühlhausen a N

18.80 Griss ins Heut«
18.00 Nachrichten
19.15 „ Stuttgart (vielt ausl
20.00 „ Manscht Moscht ? "
21.00 „ Mar Reger"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.30 Nachttnnlik
24.00—1.00 Nachtmusik

Samstag , 3V. Oktober

s.oo Morgeulied ^
Zeitangabe , Wetterbericht
Landwirtschaftliches
Gymnastik 1

6.30 Kriibkouzcrt
7.00—7.10 Frühriachrichtcn
8.00 WakierstandSmeldiingen

Weiter - n . Marktberichte
Gymnastik II

8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendcvauic

10.00 „Held und Vater dcS
Volkes"

10.30 Sendcvauic
11.30 Volksmusik — Bauern¬

kalender ii . Wetterbericht
12.00 Fröhlichkeit zur Mittags¬

zeit
13.00 Zeitangabe . Wetter¬

bericht . Nachrichten
13.15 Fröhlichkeit zur Mittag « ,

zeit
14.00 „ Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 „Fröhliche Klänge zum

Wochenende"
18.00 Bunte Melodien
18.00 Tonbcricht der Woche
19.00 Nachrichten
19.10 Musik zum Feierabend
20.00 Musikalisches Zwischeu-

vrogramm
20.10  Zu guter Lebt

unser kunterbunter
Wochenkebraiis

22.00 Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter - und SvortberiKt

22.30 Tanz - und
Unterhaltungsmusik

24.00 - l .00 Nachtmusik

Schwarzes Brett
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Gauschulungsamt 27/37/81
In der Adols-Hitler -Schule in Danzig finden

die nächsten Lehrgänge statt vom 24. November
bis 14. Dezember, 18. Januar bis 7. Februar,
18. Februar bis 8. März , 18. März bis 6. Avril
1938. Teilnahmeberechtigt sind Politische Leiter Vom
Ortsgruppenamtsleiter an aufwärts , die vor der
Machtübernahme in die Partei eintraten und be¬
reits eine Gauschulungsburg besuchten. Tie Mel¬
dungen sind an den Kreissck'ick'ingsleitcr zu rich¬
ten und vom Kreislciter zu befürworten.

mii

Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für Gefolgschaft hält am

Donnerstag , den 28. 10. 37 auf der Dienststelle
der DAF . — altes Postamt - - von 11 bis 12
Uhr eine Sprechstunde ab.

Deutsche Arbeitsfront
Fachgruppe Hausgehilfinnen

Heute Mittwoch 20 Uhr Heimabend.

NS .-Frauenschaft Nagold
Am Donnerstag 20 Uhr Heimabend im klei¬

nen Löwensaal . Abschied von Kreisfrauenschafts-
lciterin Frau Mayer . (Liederbuch mitbringen ) .

Kom . Leiterin.

j IV, » « k-, Uck.

HI .- und VdM .-Standort Nagold
HI . und VdM . treten am Donnerstag 20 Uhr

zur Probe für die Morgenfeier am Sonntag
vollzählig vor dem Haus der NSDAP , an.
Entschuldigungen werden nicht angenommen.
Für die HI . fällt der Mittwochdienst aus.

Geff.
HI .- und VdM.

Standort Vöstngen , Egenhausen und Spielberg
Heute Mittwoch 20 Uhr ist alles in Spiel¬

berg im Schulhaus . Wir müssen Lieder für den
9. November einüben . Scharf.

HI . Motorschar
Der Dienst heute abend wird auf Freitag

verschoben . Antreten am Freitag in Winter¬
dienstuniform mit den übrigen Scharen zur
Probe der Morgenfeier vom Sonntag.

Führer der Schar.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein Nagold
Das Fähnlein steht um 17 Uhr zum Appell

d ch den Führer des Jungvolks im Bann 401
aus dem Stadtacker angetreten . Sommerdienst¬
anzug . Fiihnleinführer.

BdM . Gruppe 21/126
Heute 20 Uhr treten alle Mädels zum Heim¬

abend am Haus der NSDAP , an . Mitzubrin¬
gen sind unbedingt : Novemberbeitrag , sowie
Rerchsausweis . Bleistift und Liederbuch.

Alle Führerinnen und Referentinnen nehmen
dann teil . Entschuldigungen sind aufgehoben.

Gruppenführerin.

JM .-Standort Nagold
Der Standort außer Schar 2 und Schaft 10

tritt um IS Uhr am Haus der NSDAP , an . Schar 2
und Schaft 10 treten um 17 Uhr am roten
Schulbaus an . Schar 4 bringt das Turnzeug
mit (Turnschuhe im Brotbeutel ) .

Standortführerin.

Z4 Menschen in den Versen vermißt
Wittcrungsumschlaq wird Bergsteigern

zum Verhängnis
E > g e n d e r i c ti t cksr K 8 - ? r s z » e

k . München , 26. Oktober . In den bayerischen
Bergen wurden am Montag nicht weniger als
14 Menschen vermißt , die am Sonntag früh
von Garmisch -Partenkirchen aus in verschie¬
denen Partien aufgestiegen waren . Kurz nach
11 Uhr erfolgte plötzlich ein Witterungs-
nmschwung,  der sehr starke Winde mit sich
brachte. Von den Mittagsstunden ab regnete
es im Tale fast ununterbrochen , während auf
den Bergen Schnee stürme  tobten , die bis
auf 1200 Meter herabkamen . Von Garmisch-
Partenkirchen aus sind zwei Rettungs¬
expeditionen  aufgebrochen , um nach den
Vermißten Ausschau zu halten . Ihren An¬
strengungen gelang es bald , eine Vierergruppe
aus Bergnot zu retten . Auch die anderen Ver¬
mißten sind inzwischen wohlbehalten im Tal
angelangt.

Ankara , 26 . Oktober . Ministerpräsident
Jsmet Jnönü  überreichte dem Präsiden¬
ten der Republik sein Rücktrittsgcsuch , das
angenommen wurde . Ter Präsident der
Republik beauftragte den bisherigen Wirt¬
schaftsminister Djelal Bayar  mit der Bil¬
dung eines neuen Kabinetts . Tie von Bayar
dem Präsidenten vorgelegte Ministerliste
wurde von Atatürk gebilligt . Das nege Kabi¬
nett hielt bereits unter dem Vorsitz von Ata.
türk sein« erste Sitzung  ab . In dem
Kabinett Bayar ist lediglich das Gesundheits.
Ministerium neu besetzt worden ; es wurde-
Dr . Bnlusi Alatas übertragen . Als Nach¬
folger von Djelal Bayar wurde der Land¬
wirtschaftsminister Chakir Kesebir zum Wirt,
schaftsminister ernannt.
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Württemberg
Die Lockter zur Notzucht gezwungen

Stuttgart . 26. Okt. Die Jugendschutzkammerdes
Landgerichts, die Vierte Strafkammer , verurteilte
den 35jährigen geschiedenen Emil M. aus Lien¬
zingen, Kr. Maulbronn , wegen eines Verbrechens
der versuchten Notzucht zu anderthalb Iah.
ren Zuchthaus  und drei Jahren Ehrverlust.
Tie 40jährige verwitwete Anna Maria K. aus
Plochingen, mit der er in wilder Ehe lebt, er¬
hielt wegen Beihilfe zur versuchten Notzucht in
Tateinheit mit erschwerter Kuppelei ein Jahr
drei Monate Gefängnis. Die Verhandlung ent-
rollte ein erschreckendes Bild sittlicher Verkom¬
menheit. Im Spätherbst vor zwei Jahren wurde
Müller von der K. aus psychologisch nicht aufge¬
klärten Gründen direkt ausgefordert, sich an ihrer
noch nicht sechzehnjährigen Tochter zu vergehen.
Unter der Einwirkung von Prügeln , die ihr von
Müller verabreicht wurden , ergab sich das Mäd¬
chen im Lauf der Zeit in sein Schicksal. Das
Jugendamt Eßlingen hat sich der Bedauernswer¬
ten nunmehr angenommen.

Ter Mann mit „Vermögen"
Der 25jährige Herbert F . aus Berlin , der

arbeitslos nach Stuttgart gekommen war , lernte
in einem Kaffeehaus eine 30jührige Stenotypistin
kennen, der er sich als Studierender der Rechts¬
wissenschaft in Tübingen vorstellte. Es entwickelte
sich ein Liebesverhältnis zwischen den beiden bei
dem zwar nicht von zukünftiger Ehe di« Rede
war , das aber F . ganz nach Heiratsschwindlerart
dazu benützte, unter allen möglichen Lügen 3700
RM. aus dem Mädchen herauszuholen . Mit dem
Geld machte sich der Bursche vergnügte Tage in
Gesellschaft einer 20jährigen Kontoristin, wobei
er verschwenderisch austrat und die Mahnung sei¬
ner Begleiterin zur Sparsamkeit mit den groß¬
spurigen Worten abtat : „Meine Vermögensver¬
hältnisse gestatten mir dies!" Das Schöffengericht
verurteilte den jungen Hochstapler zu einem Jahr
drei Monaten Gefängnis.

Schwab. Hall, 26. Oktober. (Rohlrng
f e st ge  n o m m e n.) In geradezu viehischer
Weise mißhandelte  hier ein Mann sein
noch nicht zwei Jahre altes, von seiner Frau
in die Ehe mitgebrachtes Stiefkind,  so daß
dieses in ärztliche Behandlung gegeben werden
mußte. Der Rohling, der erst vor kurzer Zeit
aus der hiesigen Strafanstalt entlassen worden
war und noch nicht lange verheiratet ist, wurde
verhaftet.

Friedrichshafen , 26. Okt. (Sie brach¬
ten den Wanderpreis  mit .) Vier
Mitglieder der Kriegerkameradschaft Fried¬
richshafen, die bei dem Wettbewerb der
Schützen in Berlin die Gruppe Südwest ver¬
traten , konnten sich den Titel eines Deut¬
schen Meisters erobern. Am Montagabend
kehrten die vier  M e i st e r s chü tze n,
Kreutzer , Wocher , Sattelberger
und Bücher,  nach Friedrichshasen zurück.
Im Hirsch-Laal beglückwünschtenKreisfüh¬
rer Gerhard und Bürgermeister Bärlin die
siegreichen Schützen, von denen Kreutzer
als bester Einzelschütze  den Khff-
häuserwanderpreis (Reinüardt -Pokal) ge¬
wonnen hat.

Großer Aufschwung ln Menzollern
Sigmaringen , 26. Oktober. Am Montag fand

hier eine Tagung der Bezirksabteilung Hohen«
zollern des Deutschen Gemeindetages statt. Zu
Beginn stellte Regierungspräsident Dr . Si«
mons  mit Befriedigung fest, daß seit der
Machtübernahme die Entwicklung der hohen-
zollerischen Gemeinden einen erfreulichen
Aufschwung  erlebt hat. In einem ein¬
gehenden Vortrag behandelte geschäftsführen¬
der Direktor Dr . K o tte n b e r g - Düsseldorf
alle schwebenden gemeindlichen Fragen . Regie¬
rungs - und Baurat G e n z m e r - Sigmarin¬
gen appellierte an die Bürgermeister, von den
Möglichkeiten der Reichsbeihilfen bei der Er¬
richtung von Kleinwohnungen regen Gebrauch
zu machen.

Kind von der Transmission gelotet
Spaichingen, 26. Oktober. In Hart-

Höfe  kam der zweijährige Sohn des Land¬
wirts Hugo Staigev,  der sich mit seinem
Vater in der Scheuer aushielt , in einem un¬
bewachten Augenblick der Transmissions¬
welle einer Schrotmühle zu nahe. Das Kind
wurde von der Welle erfaßt und ihm die
Kleider vom Leibe gerissen. Es erlitt so
schwere Verletzungen, daß es von dem Vater
tot aufgefunden wurde.

Das Luartett Zählt 3Z3 Lenze
Schwäb. Gmünd, 26. Oktober. In einer

hiesigen Wirtschaft kann man jede Woche
einmal vier Wallach-Spieler sehen, die zu»
sammen 333 Jahre zählen. Ter Senior die¬
ses Wallach-Quartetts ist der 86jährige Wal-
ter. Dem Alter nach folgen ihm der 85jäh-
rige Zimmermann , der 82jührige Waibel
und der 80jährige Widmann , der als der
jüngste von seinen älteren Freunden scherz¬
haft der „Lausbub " genannt wird . Man sieht
den alten Herren, wenn sie beim Glas Bier
ihr Spiel klopfen, das hohe Alter gar nicht
an . Ihr routiniertes Spiel zeugt von einer
bemerkenswerten geistigen Frische.

Lin Luttllnger mit 99 Zähren
Tuttlingen , 26. Oktober. Der älteste Bür¬

ger Tuttlingens , Kaspar Schwägler, wurde
am Dienstag 99 Jahre alt . Bis zum 86. Le¬
bensjahr hat der Jubilar in der hiesigen
AG. für Feinmechanik gearbeitet . 1922
konnte er seine Diamantene Hochzeit feiern.
Nach Ansicht der Aerzte hat er Aussicht, auch
noch seinen 100. Geburtstag zu feiern.

Der Lob unter der Straßenwalze
Löchgau, Kr. Besigheim, 26. Oktober. Am

Montagvormittag setzte sich auf der Straße
nach Besigheim ein dort bei Straßenarbeiten
beschäftigter Zigeuner trotz wiederholter
Warnungen des Walzenführers aus die Vor¬
derseite der Straßenwalze . Er stürzte dabei
aus die Straße und sein Kopf  wurde von
der Walze zerquetscht.

Neun Güterwagen entgleisten
Möckmühl, 26. Oktober. Am Dienstagvor¬

mittag sind kurz nach 7 Uhr auf der Strecke
Möckmühl—Roigheim 9 Wagen eines Gü¬
terzuges entgleist.  Personen sind nicht
zu Schaden gekommen. Durch die Entglei¬
sung wurden beide Gleise der Strecke ge¬
sperrt . Gegen 10 Uhr war das Gleis Oster-
burken—Heilbronn wieder befahrbar . Bis
dahin ist der Verkehr zwischen Möckmühl
und Roigheim durch Kraftwagen aufrecht
erhalten worden.

Der Tintenstift im Weinfaß
Aus Baden, 27. Oktober. Ein eigenartiges

Mißgeschick widerfuhr vor wenigen Tagen
einem Gastwirt im H a n a u e r l a n d. Dieser
hatte ein Faß neuen Kaiserstühler Weiß¬
wein bezogen, der nach seiner Ankunft zu¬
nächst ganz vorz^ lich mundete. Doch Plötz¬
lich begann der Wein sich zu verfärben und
ungenießbar  zu werden. Bald floß er
wie violette Stempelfarbe  aus
dem Hahn. Als nun der Küfer das Faß ent-
leerte, um nach der Ursache des Uebels zu
forschen, fand er auf dem Faßboden die Reste
eines langen Tintenstifts,  besten Mine
sich vollständig aufgelöst und das wertvolle
Gut verdorben hatte . Wie der Tintenstift in
Das Faß gelangte, ist noch nicht aufgeklärt.

LckcaäAiscke LkyaruK
In einem HauZ in N e i che n b a cha. F ., Kreis

Göppingen, wurde nachts in Abwesenheit der
Bewohner ein Einbruch  verübt ; außer einem
größeren Geldbetrag wurden Kleidungsstückeund
Schmuck gestohlen. Die Einbrecher hatten die
Frechheit, an Ort und Stelle einen Kuchen zu
verzehren.

Zwischen Gingen  a . F . und Süßen bremste
ein Autofahrer,  als er einem Motorrad¬
fahrer ausweichen wollte, so stark, daß sein
Wagen auf der nassen Fahrbahn ins Schleudern
kam und gegen einen Baum prallte , dessen Stamm
in den Wagen drang . Der Fahrer wurde erheb¬
lich verletzt. *

In Geislingen  a . St . löste sich aus der
Bahnhofstraße der Anhänger eines Stuttgarter
Personenkraftwagens . Dabei wurde ein Mo¬
torradfahrer  erfaßt und erheblich verletzt.

*

Ein Tübinger Krastwagenfahrer bremste auf
der Reichsstraße 28 vor einer Schafherde so stark,
daß sein Wagen auf die linke Straßenseite ge¬
schleudert wurde und dabei den Schäfer Stähle
aus Böhringen,  Kr . Urach, erfaßte und
schwer verletzte. *

Ein Arbeiter  aus Hechingen fuhr auf der
Heimfahrt mit feinem Fahrrad an einer unüber¬
sichtlichen Straßenstelle gegen ein mit Rüben
beladenes Fuhrwerk und geriet so unglücklich
unter den Anhänger  des Wagens , daß er
einen doppelten Schenkelbruch und erhebliche
Schürfungen erlitt. »

Dieser Tage wurde Truppführer Reichle  vom
Reichsarbeitsdienst, der sich mit dem Fahrrad
zwischen Rottenburg  und Kiebingen unter¬
wegs befand, von einem auswärtigen Motor-
radfahrerangefahren  und schwer verletzt.

Mittwoch. Len 27. Oktober igz?
Im Städt . Krankenhaus in ' Bad CannitaO »

-n diesen Tagen der Besitzer der Tailsina
-Brauerei , Hermann Schneider,  im
62 Jahren gestorben. ^

Handel und Verkehr
Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine U ku

21 RM. - Kirchheim  u . T.: Milchschwe
20- 26, Läufer 45- 50 RM. - L u dw,'
bürg:  Milchschweine 18—25 RM. — Nieki - ,
stetten:  Milchschweine 28—40 RM. — Ried'
lingen:  Milchschweine 17.50—22.50 Mutte/
schweine 120- 150 NM. — Tutt 'linaen
Milchschweine 15—23 RM. ^ '

Stuttgarter Kartosselmarkt auf dem Leonbardo.
Platz vom 26. Okt. Zufuhr : 200 Ztr . Preis füri-
50 Kilogramm : Gelbe Sorten 3.40 bis 3.50- Ku»
pinger 4.40 bis 4.50 RM. '

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wilhelms-
Platz vom 26. Okt. Zufuhr : 500 Ztr . Preis für je
50 Kilogramm 2.90 bis 3.20 RM,

Gmünder Edelmetallpreife vom 26, Oktober
Feinsilber Grundpreis 41,50 RM.. Feingold Ver-
kaufspreis 2840 RM. das Kilogramm.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
vom Dienstag , 26. Oktober

Auftrieb:  42 Ochsen. 151 Bullen, 293 Kühe
88 Färsen . 850 Kälber, 1554 Schweine. I Schaf

Preise:  für 1 Pfd. Lebendgewicht in Rpf:
Ochsen a) 43—44, d> 40: Bullen ->> 41—t2, b>
34—38, c> 35; Kühe a) 40—42, d> 33- 38, c>Li
bis 32, ch 18—24; Färsen ch 42—43, b> 39. y
34; ä Kälber Sonderklasse nicht notiert , k An¬
dere Kälber ch 60—65, b> 53—59, c> 43—59, z,
30—40; Schweine ch 54,5, b) 1, 54,5, ch 2, 54i
e> 53,5, ch LO.S, ch und ks —, g> > 54.5 ?
52.5. ch —.

Marktverlauf:  Großvieh a-Kühe, s- und
b-Ochsen. Bullen und Färsen zugeteilt. Handel
m den übrigen Wertklassen ruhig . Kälber beleb«.
Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwaren vom 26. Okt. Ochsenfleisch ch 75- 7^
Bullenfleisch ch 72—75: Kuhfleisch ch 72—75, d>
56—63, ch 48—52: Färfenfleisch ch 75—78; Kalb¬
fleisch ch 86—97. d> 70—80; Hammelfleisch
86—90, bs 70—80: Schweinefleisch ch 73, Mach,
verlauf : Ochsen-, Bullen, und Färsenfleisch be¬
lebt. Kuhsleifch ruhig, Kalbfleisch mäßig beleb«
Hammelfleisch mäßig belebt. Schweinefleisch leb-
Haft.

Gestorbene: August Vogel. Zollsekretär «. R„
Freuden  st adt / Friedrich Faaß , 78 Z„
Langenalb / Gottlob Theurer , Webei,
74 Jahre , Hefelbronn.

Wie wird das Wetter?
Unbeständiger , Neigung zu zeitweisen M-

der schlägen, kühler._
Druck und Verlag des „Gesellschafters";

E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser , Nagel».
Hauptschriftleiter und verantwortlich für bei
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen'

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. IX. 37: 2K88
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Stadtgemeinde Nagold
Die Abgabe von 111

Deckreisig
erfolgt am Donnerstag , de»
28. Oktober 1937» nachm, von
14—16 Uhr im Spitalholzgarten-
Preis für 1 Welle 50

Bestellungen waren nicht er¬
forderlich.

Städtisches Forstamt.

Mnntlielik Lügen
fertigen wir für unsere
Patienten am Donners¬
tag , 4. Nov.inkrvndvP
Horel Ruf b. Hauptbhl-
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Die Wett in wenigen Zeilen
Seheimehe des Kronprinzen

Rndolf bestätigt?
Me angeblich« Dokumente — Schriftsachver¬

ständiger hält Echtheit siir wahrscheinlich

dUzendericdt 6er N 8 - ? r s , n s
e!i. Wien, 25. Oktober. Die sensationellen

Enthüllungen über eine angebliche Geheim-
l ehx des Habsburger Kronprinzen

'/udolf,  der ein Sohn entstammen soll,
Milden jetzt durch weitere Einzelheiten erwei-
^t . Wie wir schon berichteten , erhebt der
Wiener Kaufmann Robert Pachmann  An¬
spruch darauf, als Sohn Rudolfs legitimiert
u werden. „Das Neue Wiener Journal " , das

diese geheimnisvolle Angelegenheit zum ersten-
„ml aufgriff , veröffentlicht ein Gutachten
eines Schrift sachver st ändigen  und
außerdem weitere Zeugnisse, die angeblich die
Behauptungen Pachmanns stützen sollen.

Eigentlicher Erzieher Robert Pachmanns
soll der Reichsgraf Anton Alberti  ge¬
wesen sein. Wie aus hinterlassenen Schrift¬
stücken hervorgehen soll , habe Graf Alberti
Mer Franz Joseph Mitteilung über die
Geheimnisse des Kronprinzen gemacht . Der
Kaiser soll erklärt haben , daß die Ehe nichl
annulliert  werde , denn sie habe zu
Recht bestanden.  Ferner will Robert
Pechmann im Verlaus seiner Nachforschun¬
gen die Witwe des Majors Karnauer
kennengelernt haben , die zu dem Freundes¬
kreis des Kronprinzen gehört hatte und im
Besitze wertvoller Schriftstücke gewesen sein
soll. Ohne von der Abstammung Pachmanns
Kenntnis zu haben , habe diese ihm von
einer Geheimehe des Kronprinzen erzählt
und dabei berichtet , daß aus dieser Ehe ein
Kind vorhanden sei. Auf Drängen Pach-
manns übergab die Witwe ihm ein Doku¬
ment, durch das die Schließung dieser Ge-
heimehe bewiesen  sein soll.

Das Gutachten der Schriftsachverständi¬
gen, das das „Neue Wiener Journal " ver-
öffenilicht, kommt nach ausführlicher Begrün¬
dung zu dem Schluß , daß die vorgelegte
Urkunde mit größter Wahrscheinlichkeit von
der Hand des Kronprinzen ge¬
schrieben  und unterfertigt worden sei.
Ein endgültiges Urteil hat sich der Sachver¬
ständige allerdings Vorbehalten , da ihm
nur ein wesentlich verkleinertes Faksimile
des Originals vorlag und die Aufzeichnun¬
gen des Kronprinzen in französischer Sprache
gehalten waren , während ihm zum Vergleich
nur deutschsprachige Schriftstücke zur Ber¬
ingung standen.

MArbMM ta FrankrM
steigt wieder

klize n b e r i c k t 6er 148 - ? r e s s e
. gk. Paris , 25. Okt . Eine von den roten Ge-
werkschaftenim Park von Venciennes ver-
anstaltete Kundgebung gegen die Teuerung,
an der etwa 3V 000 Menschen teilnahmen,
brachte wieder einmal Reden , in denen die
Erhöhung der Löhne  verlangt
wurde. Die bei solchen Versammlungen üb¬
lichen Ruse wie „Kanonen und Flugzeuge für
Rotspanien" wurden auch bei dieser Gelegen¬
heit reichlich ausgestoßen.

Die Metallarbeiter von Paris faßten einen
Beschluß, der wieder einmal die Drohung
eines 24stündigen Demonstra-
tionsstreiks  enthält , wenn im Metall-
gewerbe die Löhne nicht erhöht werden . Aber
der Verband der Arbeitgeber im Metallge¬
werbe hat den Arbeitern schon in sehr ruht-
ü.tt und sachlicher Form mitteilen lassen, daß
eine Erhöhung der Löhne jetzt vollkommen
unmöglich  sei , weil sie die Metallindn-
strie zerstören und jede Ausfuhr unmöglich
wachen würde.

Der aus vier Dampfern  im Hafen
M Marseille ausgebrochene Lohn streik
''er zu den Roten gehörenden Matrosen ist
beigelegt.  In Saint Etienne bei LUon
jst der Streik in den großen Werken , die
rchießwafsen und Fahrräder Herstellen , der
>">» schon 7 9 Tage  dauert , noch nicht bei-
K'lcgt.

Die Zahl der A r b e i t s l o s e n in Frank-
^ >ch ist wieder im Steigen  begriffen.
Blum  hatte mit Sicherheit versprochen,
baß die Einführung der Sozialgesetze und
iejonders der 40 - Stunden - Arbeitszeit die
Arbeitslosigkeit vollkommen aussaugen würde,
aber in 18 Monaten seit Beginn der Volks-

srontregierung hat die Zahl der Arbeits-
msen nur um rund 100 000 adgenommkn.
Seit Anfang Oktober nimmt die Zahl der
Arbeitslosen aber wieder zu. In der ersten
Oktoberwoche hat sie um 2171 zugenommen.
IN der zweiten Oktoberwoche um 2111 und
in der dritten Oktoberwoche um 3813.

Nie Mne Selka Wrt in die Welt
Schneeweißes Heidekraut — ein Wunder

aus Leipzig
L i z e ii d e r i e k t 6er I48 - ? re » ,e

rb . Leipzig, 25. Okt . Die . Leipziger Erika ",
eine Aristokratin unter den Heidepflanzen,
geht in diesen Tagen von den südlichen
Gartenvororteu Leipzigs in alle Welt hin¬
aus . Unübersehbaren rosaroten Teppichen
gleich bedecken die ausgedehnten Erikakultu-
ren weithin den Boden vor den Toren der
Messestadt eine künstliche Heidelandschast , in
der allerdings keine Schafe weiden und die
Bienen nicht lange zu summen haben . Denn
wenn die Kulturen der letzten Blüte ent-
gegenreisen , kommen die Gärtner und reißen
Strauch um Strauch aus dem Mutterboden,
um sie in Töpfe und Körbe zu verpflanzen.

Ans dem Bahnhof warten schon die Spe¬
zialwagen der Reichsbahn,  die die
duftenden Heideschönheiten nach allen Gegen¬
den des Reiches bringen . Auf vielen Wagen
liest man den Namen „Altona ", und dann
weiß man , daß die darin verstauten Pflan¬
zenkörbe eine weite Reise Vorhaben , nach den
skandinavischen Ländern , nach England , Hol-
land oder gar Amerika , denn Leipziger Erika
ist in der ganzen Welt berühmt
als eine Zierde der Wintergärten oder aus
den Grabhügeln.

Zwei volle Jahre dauert die Entwicklung
der Pflanzen von den ersten Hälmchen bis
zur Blütezeit — und sie wollen in dieser
Zeit wohl behütet sein . Täglich verlangen
die unermeßlichen Erikafelder eine ergiebige
Bewässerung . Das Wasser ist auch die Ur¬
sache, weshalb gerade im Süden Leipzigs
die Erikakulturen besonders lohnend find,
denn aus seine Zusammensetzung kommt e8
neben der günstigen Bodenbeschasfenheit
ganz besonders an . Wenn man hört , daß eS
500 Arten von Heidekraut gibt , dann kann
man ermessen, wieviel gärtnerisches Können
und Wissen nötig ist, um in diesem Sorten¬
wirrwarr Ordnung zu halten und nur immer
das Beste herauszuzüchten . Ganz besonders
stolz ist aber eine Gärtnerei im Leipziger
Vorort Eythra , der die Züchtung einer
schneeweißen Erika  gelungen ist.

»ltmberü - die NWmer der Reiches
Acht Millionen Zentner Aepfel — brachte die Rekordernte

Stuttgart , 25. Oktober . Auf den Bahn-
Höfen des württembergischen Obstbaugebietes
drängen sich in nicht endenwollender Kette
Fuhrwerke und Kraftwagen , das Obst an-
zusühren . Backnang , Winnenden und Schorn¬
dorf besuchten wir . 35 bis 40 Waggons wer¬
den je in den 35 Bezirksabgabestellen täg¬
lich geladen und abgefertigt . Dazu kommen
die unzähligen Wagenladungen , die täglich
von den kleinen Bahnhöfen abgehen . Most¬
obst, Kochobst, Tafelobst — in unendlichen
Mengen werden die verschiedenartigsten
Sorten Aepfel angeliesert . Most - und Kvch-
obst aber stehen zur Zeit im Vordergrund
der Verladearbeit.

Württemberg ist die Obstkammer Deutsch¬
lands . Rund 8 Millionen Zentner Aepfel
brachte die diesjährige Rekordernte . Zu 60
Prozent kommt sie hinaus ins ganze Reich
zum Versand . Hauptaufnahmestellen sind
das Saar - und Ruhrgebiet.
, Es ist in diesem Jahr das erstemal , daß

eine einheitlich durchorganisierte Absatz¬
regelung  des Obstes vorgenommen
wurde . Das bringt vor allem mit sich, daß
der Bauer und Obstzüchker nicht mehr das
Obst aus den Markt bringen kann wie und
wo er eben will . Die Absatzregelung for¬
dert , daß das im Inland  erzeugte Obst
auf den überfüllten Märkten der Aus¬
landsware gleichkommt . Die Aufgabe der
Kreisbaumwarte , die Verladung auf den Be¬
zirksabgabestellen zu überprüfen , ist so nicht
einfach und fast immer undankbar . Aber
di« unerbittlich durchgeführten Maßnahmen
garantieren allein einen gesicherten
Abschluß  des angelieferten Obstes und
garantieren vor allem auch einen festen
Preis.

Als Grundvoraussetzung einer geordneten
Durchführung wird von jedem einzelnen
Obstzüchter gefordert , daß er sich diszipliniert
hinter die angeordneten Maßnahmen stellt.
Daß Most - und Kochobst als erstes abgesetzt
wird , ist selbstverständlich . Was aber tun
an den Verladestellen Aepfclsorten , die bis
Juni 1938 haltbar sind ? Vertrauen in
die Wirtschaftsführung  sind hier
unbedingt notwendig . Das Obst wird nach
und nach abgerufen . Weit besser liegt es
draußen im Gras , als wahllos in Eisen¬
bahnwagen verladen . Auch Frostgrade bis
zu fünf Graden unter null können keinen
Schaden anrichten. *

„Ein Apfel ersetzt eine Scheibe Brot ." Das
ist ein alter Spruch . Und warum sollten
wir in diesem Jahr , da die Natur uns so
überreich beschenkte, nicht einmal mehr Aepfel
essen als in vergangenen Jahren ? — Aepfel
sind gesund und schmackhaft und für jeden
bekömmlich. Von der Landesbauernschaft
zusammen mit der Gauwirtschaftsberatung
und NS .-Frauenschaft wurde hierfür eine
umfangreiche Propaganda aufgezogen , die

vor allem dem Absatz von Aepfeln zum
Sofortverbrauch dient . Der Preis ist so
niedrig als nur möglich gehalten . Fünf
Kilogramm sind zum Beispiel in Stuttgart
schon zum Preis von 75 Rpf . zu haben.
Außerdem wurde jedes Geschäft des Einzel¬
handels veranlaßt , Süßmost zu führen , das
Liter zu 17 Rpj.

Jetzt Arbeiter fürs nächste 3ahr
anfordern

Ein Appell an alle Landwirte — Möglichst
niemand über den Winter entlassen

Die Sicherstellung der Ernährung deS
deutschen Volkes erfordert eine ausreichende
Bereitstellung von Arbeitskräften für die
Bearbeitung des deutschen Bodens . Die bis¬
her beobachtete Neigung eines Teiles der
ländlichen Bevölkerung , ihre auf dem Lande
großgewordenen Kinder zur Abwande¬
rung  in nichtlandwirtschaftliche Berufe zu
veranlassen , ist ebenso zu verwerfen  wie
die noch bestehende Uebung eines Teiles der
landwirtschaftlichen Betriebsführer , ihre A r-
beiter  in den Wintermonaten ohne zwin¬
genden Grund zu entlassen.

Bei der zunehmenden Verknappung an
landwirtschaftlichen Arbeitskräften ist es
Pflicht jedes Betriebsführers , soweit wie
möglich seine Arbeiter auch den Winter
über weiter zu beschäftigen  und
bereits jetzt für das Jahr 1938 Dauer¬
arbeitsverträge  abzuschließen . Be¬
triebsführer , die in den Wintermonaten un¬
gerechtfertigte Entlassungen vornehmen , kön¬
nen mit der rechtzeitigen Gestellung von Ar¬
beitskräften nicht rechnen . Das in diesem
Jahr von einem Teil der landwirtschaft¬
lichen Betriebssichrer geübte Verfahren der
selbständigen Hereinholung von auslän¬
dischen Arbeitskräften ist im nächsten Jahr
im Hinblick auf eine gerechte Verteilung auf
die Gesamtlandwirtschaft nicht mehr möglich.

Landwirtschaftliche Betriebssichrer , die für
das Jahr 1938 landwirtschaftliche Arbeiter
benötigen , werden hierdurch aufgefordert,
sich umgehend mit dem zuständigen Ar¬
beitsamt  in Verbindung zu setzen und
bei diesem auf den vorgeschriebenen Vor¬
drucken ihren Kräftebedarf für 1938 bis spä¬
testens 15. November dieses Jahres anzu¬
melden.

Die Arbeitsämter geben Auskunft über
Vvrausseknng und Möglichkeiten des Dnrch-
haltens über den Winter und der Wieder-
verpslichtnng von zur Zeit im Betriebe be¬
schäftigten Wanderarbeitern , über die Ver¬
mittlung von Verheirateten und sonstigen
Dauerarbeitskräften , über den Einsatz von
Einzellandhelfern und Landhelfergruppen so¬
wie über alle sonstigen Fragen des landwirt¬
schaftlichen Arbeitseinsatzes.
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Sie suche«
etwas zu verkaufen

zu kaufen
zu vermieten
zu mieten
zu tauschen

oder eine Stelle in
einem Büro
einem Haushalt

oder Angestellte
Arbeiter
Hauspersonal

oder einen Lebensgefährten?
Wenden Sie sich doch mal au de«

.Gesellschafter-Nagold

Was es akchk alles gibt/
Kommta Gulasch Es ist schon spät am
geflogen? Abend. Das Telephon

läutet bei Werner Krauß,
dem beliebten Berliner  Schauspieler.
„Ja . bitte?" — Die Post meldet sich: Aus
dem Tempelhofer Flughafen sei soeben durch
Luftpost eine wichtige Eilsendung aus Wien
für ihn eingetroffen. Kurze Zeit darauf klin¬
gelt es nochmals, diesmal an der Wohnungs¬
tür . Ein Bote überbingt ein großes Paket.
Werner Krauß ist überrascht, denn ex muß
zunächst sieben Reichsmark Zoll entrichten,
ehe er die Sendung in Empfang nehmen
darf . Sofort geht es dann ans Auspacken.
Keine kleine Aufgabe, denn Hülle auf Hülle
muß entfernt werden und schließlich lacht
aus einem letzten Karton zum nicht geringen
Erstaunen des Schauspielers eine riesige
Portion Prächtigen, noch warmen Wiener
Gulaschs! Und des Rätsels Lösung? Ein
eifriger Verehrer von Werner Krauß , ein
Gastwirt in Wien,  dem er einmal einen
Gefallen tat und der nicht vergessen hatte,
daß Krauß für Gulasch ein schwaches Herz
hat, wollte auf diese Weise sich dankbar zei¬
gen. Diese schmackhafte Huldigung für einen
Mimen, die Werner Krauß herzlich erfreute,
dürfte in ihrer Art sicherlich erstmalig und
einmalig sein! Hoffentlich hatte Werner
Krauß nicht gerade vorher ausgiebig zur
Nacht gespeist!
Ein „inhaltsvoller " Auf dem Londoner
Regenschirm Fundbüro wurde die-

ser Tage ein Regem
schirm abgegeben, den seine Besitzerin in>
Straßenverkehr verloren haben mochte,
.'leußerlich ein Regenschirm wie alle anderen!
Aber die Beamten auf dem Fundbüro sind
gründlich, sie spannen den Schirm auch aus.
wenn es sich darum handelt , ihn der Ber-
liererin als rechtmäßiges Eigentum auszu¬
händigen. Dabei machten die Beamten eine
seltsame Entdeckung: dieser Regenschirm näm¬
lich barg in seinen Falten nächst einem
Taschentuch, einer Puderdose und einer Geld¬
börse noch dreißig säuberlich geglättete
Pfundnoken. Die Verliererin gab an , daß sie
ihren Regenschirm stets als Handtasche be¬
nutze. Nachdem ihr bereits zu unzähligen
Malen der Henkel von der Handtasche im
Londoner Verkehrsgewühl abgeschnitten wor¬
den sei.
Der Maharadscha Ein englischer Wis-
nnd das Zwiebelmuster senschastler, der

vor einiger Zeit
von dem Maharadscha von Lahore  emp¬
fangen wurde und der einen Teil der fürst¬
lichen Kostbarkeiten zu sehen bekam, berichtet,
daß der Maharadscha ihm u. a . eine Kaffee-
taste gezeigt habe, die das uns bekannte blaue
Zwiebelmuster enthielt und die aus Meißen
stammte. Der Maharadscha soll betont haben
daß er dieses Kleinod für besonders wertvoll
halte und zu seinen besten Stücken zähle
Interessant ist weiterhin was der Gelehrtt
über den Weg, den das Zwiebelmufler ge-
uommen hat . zu berichten weiß. Die Tasse
ging zunächst von Meißen nach London, von
London nach Beirut und von da aus wurde
sie dem Maharadscha zum Geschenk gemacht.
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SLrtttvroben werven von unlerem graovoloatschcn Lttlarvetter gegen ote Gebüür von r.W RM. lt,
Briefmarkent sorgikltig beurteilt. Ein iretgemachler Briefumschlag für -ie Rückantwort in beizufüaem
Veröffentlichungenerfolgen nur nach ausdrücklich« Zustimmung der Einander . Verschwiegenheit iüselbftverstSndlich.rltr dringende ÄustrSgc erhöht sich die Gebühr auf das Dovvelte, alko S.4V

" schrift de» Absenders enthalten und sind i« ibreite Württemberg Stuttgart , ssricdrtchstraüe 18Einsendungen mü̂ n d'ie" aenane Anschrift deü Absenders enVhallen und sind" ,« richten an' den?GravboloalschenBriefkasten der NS .-Dr-"- "

Juli «. Ich glaube, wir find nicht so ganz einer
Meinung über diese Schrift . Den» gerade das,
was Sie so „malerisch' finden, das kleine unnütz
angehängte Schleischen vor dem ..L' , ist wirklich
nicht begeisternd, weil es ja nur ein Anhängsel
ist. und gewih kein besonders gut gesormtes. Es
erzählt uns — im Zusammenhang mit dieser
schwerfälligen Schrift — von wenig Geschmack und
viel Empfindlichkeit von Umstandskrämer« und

mangelndem Sinn für das Wesentliche im Leben.
Wie kann man vorwärts kommen, wenn man sich
mit unnötigen Angelegenheiten so sehr aufhält?
— und so viel Gefallen daran findet, sich selbst so
ungeschickt einzurahmen ? — Wenn Sie diese
„Julie ' etwas mehr fördern wollen, wie Sie
sagen, so müssen Sie sie erst einmal aus ihrer
Selbstzufriedenheit herausrütteln . Sie muß leben¬
diger vorwärts gehen, die Welt vorurteilsfreier
beschauen und dann auch an sich selbst einen an¬
dern Maßstab anlegen. Sicher hat Julie noch
wenig vom wirklichen Leben gesehen, und die
höheren Anforderungen noch nicht so erkannt.
Weil eben der Blick ins Weite fehlt, so dreht sie
sich noch recht mit Wichtigtuerei um sich selbst.
Dabei ist sie doch eine recht gute und harmlose
Frau , die niemand angreifen will oder böswillig
verleumden wird.

Sepp. Stämmig und gut sind? beieinand! Fest
im Alltag verwurzelt und dabei doch immer be¬
reit . aus solch einem Alltag schnell einen Festtag
zu machen. Die Schrift sieht ganz nach gesundem
Lachen aus , nach Freud am Genießen und Ge¬
deihen und nach kräftigem Vertrauen . Reichlich
aber auch in den bockigen Winkeln nach Eigensinn
und Unbiegsamkeit! Nun, die Mischung ist nicht
zahm; auch wer sie verträgt , dem bekommt sie
sicher auch gut. Denn Hinterhältigkeiten kennen
Sie wirklich nicht; lieber laufen Sie auf rauhem
Weg gradzu, als in schönen Bögen um die Ecken.
Ihre Denkweise: entschieden mehr originell als
zartsinnig : das Handeln: ganz vom Zufall und
vom augenblicklichenHumor abhängig. Am besten
arbeiten Sie , wenn Sie eine Wut haben; denn
dann kommen ganze Erleuchtungen über Sie , und
alles fleckt glänzend. — Im Bereich der Gefühle:
viel Unberechenbares und heftige Neigungen zu
zündeln und dabei nicht auf den Weg zu schauen.
Also, mein lieber Sepp, mit sehr viel Verant¬
wortungsbewußtsein und hemmenden Bedenklich¬
keiten beschweren Sie sich nicht Kopf und Herz.
Ihnen ist's auch immer mehr darum zu tun , daß
das Herz immer reichlich gefüllt ist. ohne hier be¬
sonders wählerisch in der Nahrungsaufnahme zu
sein.

K. P. N039. In allem sind Sie zu haushälterisch
im Denken und Fühlen , im Geben und Vergeben?
Warum denn gar so eng gefaßt. — wo doch die
Welt so weit ist! Ihnen entgeht ja viel zu viel.
Immer sind Sie so an sich selbst gebunden, daß
dieses Selbst sich ja gar nicht frei bewegen kann
und nicht zulangen, wenn es wirklich einmal
etwas Lohnendes zu erwischen gibt. Dabei schauen
die Augen doch ganz sehnsüchtig nach etwas Gutem
und Ungewöhnlichem aus und sind immer so
freudehungrig ! — Sie begreifen also die Wünsche
des Lebens schon, doch Sie können die Arme nicht
lösen und können nicht zufafsen, find zu gespannt
im Herzen und drehen jedes Gefühl erst vorsichtig
rechts und links herum, bis es alle schwungkräs-
tigen Reize verloren hat. — Bessern? — Ja , wie
kann man so etwas „bessern' ? — Gewiß zum Teil
durch Einsicht. Dann vor allem aber auch, indem
man immer wieder versucht, einfach kühn über
sich selbst hinwegzuklettern und sich dem Mitmen.
fchen zuzuwenden. Das geht aber nur , wenn man
die Arme dann sehr vertrauensvoll ausstreckt.
Niemals das Herz in den Kopf verlegen wollen,
denn da kann sich's gar nicht unbefangen benehmen,
kann nichts hergeben und auch selbst zu nicht?
kommen. — Aber Sie wollen doch zu etwa?
kommen! Nur wenden Sie dazu gerade die fal-
fchen Mittel an.

Fredh . Was Sie da von Sehnsucht schreiben,
lieber Fredy, das ist doch gewih nicht so schlimm!
Denn in Ihrem durchgehends ganz berechnenden
Verstandeswalten sind Sie mit Ihren Gedanken
doch viel mehr bei sich selbst als bei andern . Ein
warmes Herz möchten Sie besitzen? Ja , das hätten
Sie nötig ! Doch wenn Sie das wirklich besäßen,
so würden Sie es gar nicht anwenden können!
Denn das was Ihnen wie Gefühl vorkommt, ist
doch mehr Eigen gefühl und Selbsterhaltung als
Einsatz dieses HerzenS. Aber Sie können sehr
schön und gewandt sprechen von Herz und Hin¬
gabe, deswegen, weil Sie durch Ihre starke Sinn-

lichkeit doch eine gewisse Vorstellung von dn
Liebe haben. Nur eben keine sehr selbstlos!
Vorstellung. Ihre Erfolge in der Oefsentlichkeit!
Gewiß ganz gut. Denn Sie schätzen die Form,
sind klug, ein Anhänger des Scheins und wisst«
immer was wirkt. Dazu die bestimmte Redeweijl
und selbständige Art deS Urteils, alles das gut
eingesetzt und elegant gekleidet, bringt sicher Er-
solge mit sich, wenigstens solche, wie diese Ihren
Wünschen entsprechen. Ganz bestimmt wollen Ne
ja keine Gemütserlebnisse sammeln und sich an
sinnigen Zärtlichkeiten erwärmen.
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4-e/K Lurs cke* Aeseive
Piepenbrink ist ein Einzelgänger . Das steht

doch nun mul fest. Sv heißt es «allgemein.
Tie Arbeitskameraden ineinen das , und selbst
der beste Freund hat gesagt ; „Du bleibst
immer so in Reserve , Gustav , so richtig gehst
du nie aus dir heraus .' „Sv ? . . . Nö . . .
meinst du wirklich ? . . . Das kann doch nicht
sein ' , sagte Gustav abwehrend . Dabei aber
wurde er an den Ohrläppchen ein ganz klein
wenig rot , und insgeheim gestand er sich ein.
daß da irgend etwas nicht stimmte , daß es
ihm selber zuweilen vorkam , als sei eine un¬
sichtbare Plauer zwischen ihm und den
andern.

Alles hatte Piepenbrink mit den Kamera¬
den gemeinsam . Die Arbeit , die Frei,zeit und
die großen Feierstunden . Das war in Ord¬
nung . Da waren sie ein Herz und eine Seele.
Das gleiche Erlebnis band sie fest aneinan-
der , war Halt und Rückgrat ihrer Kamerad¬
schaft. Sobald es dann aber zu einem per¬
sönlichen Gespräch kam, sobald es um eigene
Erlebniswerte ging , um Empfindungen und
Gedanken , die das Leben des einzelnen wahr¬
haft erst ausmachen , um die innere Haltung,
da wuchs dann urplötzlich die unsichtbare
Mauer um Piepenbrink auf . Selbst Piepen¬
brinks Frau spürte das und nieinte dann:
„Du hast wieder Geheimnisse vor mir .'

In Wahrheit hatte Piepenbrink keine Ge¬
heimnisse . Es war einfach etwas in ihm , das
ungeklärt war . Und es war gar nichts
Schlechtes . Es war etwas sehr Gutes , etwas,
was heimlich viel Kraft gab . Als Piepen¬
brink das eines Tages erkannte , wurde er
ein „Pfundskerl ' und richtig froh . Und weil
es noch manchen Piepenbrink unter uns
gibt , darum wird hier erzählt , wie Gustav
aus seiner Reserve herauskam.

Ter Herbst wanderte wie ein fröhlicher
Maler durch die Lande , über die leeren Fel¬
der , durch die stillen Wälder und über die
Wiesengründe . In den Dönern machte er
zuweilen halt und freute sich, wenn in den
Gürten die reifen Früchte an den Boden
klopften oder die dicken Kürbisse ihn anlach¬
ten . Und über die Städte ging er in Sieben¬
meilenstiefeln und schüttelte feine tollen
Blätterwirbel aus . Piepenbrink , -der gerade
von der Arbeit nach Hause ging , wurde an¬
geweht , der Hut flog ihm vom Kopfe, und
als er ihm nacheilte und ihn wiederfand,
da lag ein buntverfärbtes Laubblatt in dem
Hut . Piepenbrink nahm es auf und trrrg
es mit nach Hause.

Ueberall sah sich Piepenbrink nun nach
dem Herbst um . Das machte das buntver¬
färbte Laubblatt . Wie ein kleiner Kobold
war es . „Guck mal , Piepenbrink , wo ist -denn
hier der Herbst ", sagte es in einem fort . Und
Piepenbrink spähte nach rechts und links,
nach oben und unten , und schließlich sah er
nichts mehr vom Herbst . Alles , was er sehen
konnte , hatte er schon wahrgenommen . Da
war nun nichts mehr da.

Da dachte Piepenbrink wieder an seine
Jugendjahre . Das war eine Zeit . Was war
er da für ein Kerl . Etwas allein war er
zwar immer gewesen, hatte keine Geschwister
und Freunde , und die Mutter , die im Er¬
werbsleben gestanden , hatte nur wenig Zeit
gehabt , sich um ihn zu kümmern . Dafür
aber war die Natur um so freundlicher zu

u,m gewesen . Ritt jedem Baum und Strauch
stand er damals auf du und du , und in der
M-ide, die vor der Stadt war , konnte er
zeden Weg und Steg , alles Wachstum und
Leben . Später war dann alles anders ge¬
worden . Arbeit und Not und Pflicht und
Dorwärtskommen . Dann hatte er geheiratet
und konnte eigentlich ganz zufrieden fein.

Aber wenn er , so wie jetzt mit dem Kobold
in der Tasche , an diese Jugendjahre dachte,
die er ganz für sich nur hatte , dann . . . ja,
dann war eben einfach nicht mit ihm zu
reden . „Mensch . Gustav , was hast du nur
wieder ' , sagte feine Frau . „Was soll ich
denn haben ' , verschanzte Piepenbrink sich
ärgerlich . Er konnte doch nicht erzählen,
daß er einen Kobold in der Tasche hatte . Da
würde man ihn doch auslachen . Nein , das
kam nicht in Frage.

Da las Gustav eine Zeitungsnotiz von
einer KdF .-Wanderfahrt . Und der Kobold
kicherte. Eigentlich wollte Piepenbrink schon
immer mal einfach so durch den Wald strei¬
fen, wie er es als Junge getan hatte . Aber
es kam ihm zu dumm vor . Und was sollte
er denn sagen , wo er hingeht . Und nun
lachte ihn sogar der Kobold aus.

Gustav hielt das nicht mehr aus . Er ging
aus seiner Reserve heraus . Ganz schüchtern
und vorsichtig zuerst . „Frau , wir wollen
mal einen Ausflug machen . . .' „Ist recht !"
„Sonntag !' „Das ist sehr schön, Gustav ."
So einfach war das.

Am Sonntag ging es danp los . Recht ein¬
silbig war es zuerst . Fremde Menschen,
dachte Piepenbrink , das ist ganz gut . Aber
sie sind still und vernünftig , stellte er fest,
das ist noch besser. Bald wanderte die kleine
Schar durch einen wundervollen Hochwald.
Gustav ging neben seiner Frau . „Sieh mal,
ein Eichelhäher ", sagte sie Plötzlich. „Ja . . ." ,
sagte Piepenbrink verwundert . Und dann
zeigte er ihr eine Hirschfährte — und sie
war ganz still und freute sich —, und dann
waren es wieder Farne und Kräuter , die er
ihr zeigte, und dann —. und dann - .

Als sie sich an einem Bergeshang gelagert
hatten , ein tiefes Tal war vor ihnen , an¬
dächtige Sülle war ringsum , da erzählte
Piepenbrink ganz unversehens die Geschichte
von dem Kobold , der ihn auf diese Fahrt
gelockt. Seine Frau lachte ihn gar nicht aus.
Und Piepenbrink sprach zum ersten Male von
seiner Jugendseligkeit , von seinen Streif¬
zügen in Feld und Flur . Ganz frei redete
er sich. Hätte er seine Frau nicht neben sich
gespürt , er Hütte vergessen, daß sie dabei
war , daß er gar nicht allein war . Als dann
aber jemand sagte : „Erzählen Sie doch bitte
weiter , es ist so schön. Ihnen zuzuhören !' ,
da merkte er erst , daß sie wirklich nicht allein
waren . Er wurde ganz rot . Es war aber nur
die Freude , und er lachte wie ein Kind . Tie
ganze Jugendeinsamkeit hatte er abgeschüt¬
telt . Ganz ausgeschlossen war er nun . Und
das war das Schönste , daß auch die Kame¬
raden gerade so wie er diese reine tiefe
Freude an der Natur hatten , daß sie sich
manchmal ganz richtig danach sehnten.

Es ist lange her , daß man von Piepen¬
brink gesagt hat , er ist ein Einzelgänger.
Viele Kameraden seines Betriebes gehen
jetzt gern mit ihm auf KdF .-Wanderfahrt,
denn — darüber sind sie sich alle einig —
keiner hat ein so starkes Verhältnis zur
Natur wie Gustav Pievenbriuk.

Ulk Oletrioli.

Heiteres
Die Nachbarn haben sich beschwert, daß Willi

im Treppenhaus zu laut ist. Willi wird des¬
wegen verwarnt . Er nickt und meint : „Mir per¬
sönlich wagen sie es wohl nicht zu sagen?"

„Ich habe gemerkt, daß alle Ihre Angestellten
bis über über die Ohren in Ihre neue Sekre¬
tärin verliebt sind und ihr den Hof machen
Das würde ich nicht dulden !"

! „Warum nicht? Seit ich sie habe, hat nicht
j einer der Herren auch nur eine Stunde »

Büro gefehlt ."

! „Ach, Fräulein Anita ", seufzt der junge Mann,
! für Sie könnte ich jedes Opfer bringen !"
! „So ?" meint Anita lächelnd. „Na . da kaufen

Sie mir zunächst mal 'ne Eiswaffel !"
! Worauf sich der junge Mann vorsichtig er¬

kundigt : „Zu fünf oder zu zehn?"

LopMgbt b» Karl Köhler L Co.. Berlin -Zehlendorf.
3 tRacddruck verkoke«.;

Toni BrennlmbeEI

Da ruft schon die Müllerin zum Essen. Pepi stellt den Besen
in eine Ecke, knotet die nasse Schürze ab und hängt sie draußen
über den Zaun.

Sie sitzen schon alle um den Tisch in der Küche, als Pepi
eintritt , der Müller , ein hagerer , großer , schweigsamer Mann,
die Großmutter , verschrumpft und mit kleinen, hastigen Bewegun¬
gen, die Mutter mit dem strengen Gesicht, das sie immer hat.

' „Wo bleibst du denn so lang, Pepi ?"
Die Pepi gibt Bescheid.
„Des hältst nachher auch noch tun können. Allwell muß ma

warten auf di!"
„Ich hält scho nachgessen!" sagt die Pepi leise.
„Ja . . . daß man nachher wieder net serti wird mit dem

Abwaschen. Und was i dir Hab noch sagen wollen: mußt dem
Vater sein schwarzen Anzug ausputzen. Morgen ist die Leich
vom Schindler Franz , und ja, die Großmutter hat an Riß in
ihrem schwarzseidenen Rock. . .und mir kannst nachher noch des
eine Federkissen einfüllen, wo i des Inlet g'waschen Hab . . .
und . . ."

Die Pepi sagt zu allem ja. Ihr Madonnengesicht ist auf den
Teller geneigt, und ihre große Schönheit ist darin verschlossen wie
eine verlorene Gnade , an der sich niemand recht freut.

Nach dem Essen steht der Müller auf. Die Großmutter hebt
ihre Stimme dünn und mit einem weinerlichen Klang zum Dank-
spruch an den lieben Gott für sein täglich Brot.

Dann geht die Pepi wieder an ihre Arbeit . Sie bürstet den
schwarzen Anzug und hängt ihn in den Schrank. Sie flickt den
Riß im seidenen Rock der Großmutter , knotet hastig ein Kopf-
tüchel um die goldbraune Pracht ihrer Zöpfe und füllt in der
Kammer das Federkissen ein.

Dann sagt sie: „Mutter , i Hab alles tan . Jetzt möcht i auf
a Sprüngerl zur Burgi gehen!"

Die Müllerin hebt den Kops nicht und gibt keine Antwort.
Wenn es ihr nicht recht wäre , würde sie sagen: „Nein ! Da
bleibst!"

So fliegt die Pepi hinauf in ihre Kammer. Sie macht sich
schön. Sie hängt sich noch ein silbernes Ketterl um den Hals mit
einem Gnadenmedaillon der Drei -Eichener Muttergottes . Dann
huscht sie aus der Haustüre , um die Ecke, hinunter zum Mühl¬
bach. Wenn sie zur Burgi ginge, müßte es derselbe Weg sein.

Aber sie geht nicht zur Burgi . Ueber dem steinernen Brückl
drüben steht der Wald , türmt sich hoch und dunkel, und am ande¬
ren Ende der kleinen Brücke steht der heilige Nepomuk.

Einmal hat er einen hohen Sockel gehabt. Der liegt jetzt
zersprungen im Mühlbach . So thront der Heilige einfach auf
einem breiten Stein . Er steht da wie ein Mensch.

Wenn sich die Pepi an seinen Rücken lehnt, kann vom
Haus drüben niemand sie sehen; denn mit den steinernen Falten
seines wehenden Talars deckt er das herzklopfende Kind.

Vielmals hat er das schon getan und hat sein Gesicht gütig
aus seine leeren Hände geneigt, denen schon lange der Heiland
entglitten, und er tut , als wüßte er nichts von dem stillen Glück
hinter seinem Rücken.

Ob der Toni kommen wird?
Wenn er kommt, wird sie ihm erzählen, was sie heute nacht

geträumt hat.
Ein ganz leises Rascheln, ein leichter Sprung das letzte Stück

den Hang herab, und der Toni steht vor ihr.
Er reißt sie nicht in seine Arme, der Toni , er faßt nur ihre

hängende Hand.
»Pepi . . ."
Sie ist zusammengezuckt. In ihr schönes Gesicht kommt ein

Glanz mit einem seligen Lächeln.
„Toni . . ."
Und dann reden sie gar nichts. Sie halten sich nur an der

Hand, stehen voreinander und sehen sich an. Dies Anschauen
ist ein versunkenes Reden miteinander , von dem sie nichts wissen.

Da reißt der Toni sich auf. „Morgen ist Kirtag in Kirch¬
schlag. Darf i di abholen?"

Sie schüttelt den Kopf. „I darf net."
„Warum ?"
„Die Mutter erlaubt 's net."
Er sagt eine Weile nichts. Er senkt den Kopf auf die Brust.
Aber dann redet die Pepi . Wessen Auto das war , das

Mittwoch grad vor seinem Haus gehalten hält ', mitten auf der
Straße?

Er weiß von keinem Auto.
Aber sie drängt . Er müßt es doch gesehen haben, sie wär

gerade zum Krämer gegangen mit einem Korb Eier , und sie
hätte ihn von weitem sitzen sehen auf der Bank vor dem Haus.

Aber er kann sich nicht erinnern.
Da schmiegt sie sich an ihn. Sie hätte heute nacht so einen

sonderbaren Traum gehabt. Er wäre ein großer Herr gewesen,
und die Menschen hätten ihm zugejubelt. In einem großen, frem¬
den Haus wäre das gewesen, und sie wäre unter den vielen Türen
gestanden, um ihn zu sehen. Aber die Leute hätten sie wegge¬
stoßen, und da wäre sie weinend sortgegangen.

Wie sie das flüstert, lehnt sie den Kops an seine Brust.
Sein Gesicht ist geneigt, weil er auf sie herunter ) chaut, und

ganz in Glut getaucht von einem Purpurlicht , das irgendwoher
aus dem Abend kommt und verloren durch den Wald irrt.

Er lacht ein wenig, wie man zu einer kleinen, dummen Sache
lacht, die nicht wert ist, daß man darüber redet.

„Geh , Pepi ! Ein Traum is ja nix! Was hast denn?"
Sie hebt ihm ihren Blick zu, in dem dunkel eine ungekannte

Angst steht. „Daß du des Auto net g'sehen hast?"
„Was hast denn allweil mit dem Auto ? Fahren doch viele

Wagen auf der Straße . Wird man da aufpassen auf an jeden?"
Sie hebt den Kopf. „I muß jetzt wieder heim. Kommst du

morgen?"
„Ja . . . wenn de net zum Kirtag gehen därfst . . . nachher

komm' i zu euch."
Als Pepi dann zu Hause ankommt, sitzt die Mutter allein

in der Küche. Sie flickt an etwas.
„Bist schon wieder da?"
Pepi nickt.
„Daß du dir net einfallen laßt , du kannst morgen mit den:

Brennhuber am Kirtag gehen! Des duld i net. Des gehör! sie
net!"

„I geh eh net, Mutter . Er kommt morgen zu uns , hat er
am letzten Sonntag versprochen."

„Nachher is schon recht! Das Umananderfligen duld i net.
Na schaut nix Gescheites raus!

Sonst Hab' i ja nix gegen ihn. Er is a braver, stiller
Bursch. Er kann a Mal die Mühl ' kriegen , . . wann er will.
I Hab' schon mit dem Vater g'redt."

Da fällt die Pepi der Mutter um den Hals . Es ist etwas
plötzlich und unerwartet.

„Geh . . . was treibst denn?" lacht sie ein bißchen unbe¬
holfen und heimlich gerührt . „Jetzt Hab' i mi so in' Finger
g'stochen . . . wegen so an Blödsinn , du narrisches Madel , du!"

Das weiße Säulenhaus hinter seinen dunkelgrünen Koni¬
feren ist die ganze Woche so still wie immer. Adolf steht gebückt
über den Blumenbeeten , und Kathrin hantiert in Küche und
Haus . Assunta ist immer noch ganz erfüllt von dem Erlebnis
am Waldhang und einer Sehnsucht nach seiner Wiederkehr. TR
Tage sind ihr hingegangen in dem Wunsche, diese Stimme noch
einmal zu hören.

Und sie sagt es dann der Kathrin.
Die Kathrin nickt schweigend und geht hinaus.
Unten faßt sie den Adolf am Aermel. „Du fährst  hin , du

weißt ja so, wo es war , und erkundigst dich, wer der Mensch
!überhaupt ist und wie er heißt."

^ Am Samstag abend gibt die Kathrin ihrer Herrin Bescheid-
(FoNletzunp ,otal.)>
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